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Doumergues Botſchaft an England
London, 16. Mai.

in Dover ſandte Präſident Doumergue folgende Botſchaft an die
britiſche Nation:

„Der Präſident der franzöſiſchen Republik ſchätzt ſich glück
lich, König Georg V. zu beſuchen, um dem britiſchen Volk die
Gefühle herzlicher Freundſchaft des franzöſiſchen
Volkes entgegenzubringen und dadurch der Stärke der
Bande Ausdruck zu geben, die die beiden Nationen vereint.“

Feierlicher Empfang Doumergues
und Briands in London

London, 16. Mai. Für den Empfang des franzöſiſchen
Staatspräſidenten hatte London heute ein feſtliches Gewand
angelegt. Auf allen offiziellen Gebäuden, großen Holels und
cuch vielen Privatgebäuden wehten neben den engliſchen auch
die franzöſiſchen Farben. Die Auffahrtſtraßen zum Schloß
waren für das Publikum geſperrt. Gardetruppen bildeten auf
beiden Seiten der Straßen Spalier, hinter ihnen eine dichte
Kette von Zuſchauern. Jn fünf Staatskaroſſen wurden die
franzöſiſchen Gäſte vom Bahnhof zum Schloß geleitet. Dou-
mergue, freundlich lächelnd neben dem König hatte oft für die
Huldigungen des Publikums zu danken. Faſt noch ſtärkeres
Intereſſe zog aber Briand auf ſich. Vor dem Victoriabahnbof

tte ſich bereits in den frühen Mittagsſtunden eine großeNennen eingefunden. Der Bahnhof war vrunkhaft ge

ſchmückt. Jm Bahnhof und auf dem Vorplatz wehten zahlreiche
öſiſche Fahnen. Ein Triumphboyen, ganz in den Farben

r beiden Länder gehalten, war errichtet worden.
Puünktlich um z Uhr traf der Zug mit

Doumergue ein. Auf dem Bahnhof wurden die Bäſte voin
König begrüßt der vom Miniſterpräſidenten und anderen Mini-
ſtern, einer Reihe von Diplomaten und hohen Offizieren be-

eitet war. Vom Victoriabohnhof ſetzte ſich der Zug nach dem
uckinghampalaſt in Bewegung. Jm erſten Wagen hatten der

König, Präſident Doumergue, der Prinz von Wales und Prinz
Henry Platz genommen. Jm zweiten folgten Briand und der
franzöſiſche Botſchafter, in den übrigen drei Wagen das eng-
liſche und franzöſiſche Gefolge. Am Vorplatz des Buckingham-
Palaſtes wurde der Zug durch eine Abteilung der engliſchen
Garde empfangen. Jm Buckinghampalaſt ſelbſt fand der offi-
zielle Empfang durch den König ſtatt. Kurze Zeit darauf ſtatte-
ten Doumergue und Briand dem Grabmal für die im Welt-
krieg Gefallenen ſowie dem Grabe des unbekannten Soldatenin er Weſtminſterabtei einen Beſuch ab. Am ſpäten Nach-

mittag fand im Palaſt des Prinzen von Wales ein Empfang der
Londoner franzöſiſchen Kolonie ſtatt, worauf ſich die franzöſiſchen
Gäſte wieder nach dem Buckingham-Palaſt zu dem ihnen zu
Ehren vom Königspaare gegebenen Vankett begaben, an dem
insgeſamt 155 Perſonen teilnahmen. Darunter ſämtliche Kabi-
nettsmitglieder, die Befehlshaber der verſchiedenen Waffen-
gattungen, eine große Anzahl von Diplomaten uſw.

Morgen wird ſich Präſident Doumergue nach Oxford be-
geben, um dort die Ehrendoktorwürde entgegenzunehmen.

Der deutſche Botſchafter bei dem
Feſtbankett in London

Berlin, 17. Mai. Wie die „D. A. Z.“ aus London meldet,
hat der deutſche Botſchafter geſtern abend das Staat s-
bankett im Buckingham-Palaſt mitgemacht. Er wird am Zere-
moniell der Beſuchstage in demſelben Umfange teilnehmen wie
die übrigen Diplomaten.

Die m 1 König Georgsund Doumergues
London, 16. Mai. Auf dem Staatsbankett im Buckingham-

Palaſt brachte der König einen Trinkſpruch auf den Präſidenten der
franzöſiſchen Republik aus, in dem er u. a. ſagte:

„Seit mehr als zwanzig Jahren iſt die enge Zuſammen-
arbeit meiner Regierung mit der franzöſiſchen ſtändig inniger
geworden. Seit der Unterbrechung des Friedens haben unſere
gemeinſamen Anſtrengungen zahlreiche Ergebniſſe ermöglicht.
Noch viel bleibt zu tun übrig, aber ſo wie unſere beiden Länder
während des Krieges einander halfen, ſo werden ſie fortfahren,
in der Sache des Friedens zuſammenzuarbeiten. Jhr Beſuch in
London, Herr Präſident, iſt ein offenkundiges Zeichen der
entente cordiale, die ſo glücklich zwiſchen unſeren beiden
Ländern beſteht.“

Doumergue erwiderte:
„Die entente cordiale, die ſo glücklich von Jhrem erhabenen

Vater geknüpft worden iſt, haben zwiſchen Frankreich und Groß
britannien unlösbare Bande geſchaffen, die die künftigen Ge-
ſchlechter als heiliges Erbe erhalten werden. Die Beziehungen,
deren Jnnigkeit der Krieg enger geſtaltet hatte, ſind immer
zwiſchen den beiden Völkern voller Vertrauen und Herzlichkeit ge
weſen, eine ſtändige Bekundung einer Entente, deren Aufrichtig-
keit immer die beſte Gewähr des Friedens in Europa bilden wird.
Morgen wie heute werden wir fortfahren, alle unſere An
ſtrengungen für die Verteidigung, für die Konſolidierung und die
Organiſation des Friedens zu vereinigen, um in Europa eine
Aera der Ordnung und der Wohlfahrt zu ſichern und der Welt
die Wiederkehr furchtbarer Erſchütterungen zu erſparen. So
groß auch die zu erfüllende Aufgabe ſein mag unſere Re
gierungen werden ſie verwirklichen, davon bin ich überzeugt, zum

Bei ſeiner Ankunft auf engliſchem Boden

dem Präſidenten

Die Erneuerung der entente cordiale
Beſten ihrer Völker und der geſamten Welt, indem ſie auf den
Spuren ihrer Vorgänger jeden Tag und auf jedem Gebiet ver
trauensvoll zuſfammenarbeiten.“

Die rauſchenden und glänzenden Feſtlichkeiten ſind natürlich
nur die Faſſade, nur der Rahmen für die Feier „der Silberhochzeit
der entento cordiale“, wie ein Pariſer Blatt die Londoner Feſt
lichkeiten genannt hat. Hinter dieſem prunkvollen Getriebe, in
dem der König und der Präſident die Hauptfiguren darſtellen,
wird aber auch nüchterne politiſche Arbeit geleiſtet werden, deren
Ergebniſſe für Europa von weit größerem Jntereſſe ſein werden
als der Pomp, den die Hauptſtadt des britiſchen Weltreiches zu
Ehren des Oberhauptes einer befreundeten Nation entfaltet. Hier
werden die beiden Außenminiſter die Hauptrolle ſpielen, und die
Fragen, die zwiſchen den beiden abſeits von der großen Oeffent-
lichkeit zur Erörterung gelangen werden, ſowie die Ergebniſſe
ihrer Ausſprachen dürften von weittragender Bedeutung für die
künftige Entwicklung ſein.

Die franzöſiſche Preſſe hat ſich ſchon ſeit Tagen in hinreichen-
dem Maße befleißigt, das Geheimnis auszuplaudern, daß nämlich
der naheliegende Hauptpunkt der Ausſprache zwiſchen Chamberlain
und Briand die Rheinlandfrage ſein wird. Es iſt erinnerlich, in
welchem ſkeptiſchen, zum Teil ſogar ſcharf ablehnenden Sinne
dieſes Problem von der franzöſiſchen Preſſe kommentiert wurde.
Nur in den letzten Tagen iſt es im franzöſiſchen Blätterwald etwas
ruhiger geworden, und die hanptſtädtiſchen Organe haben ſich mit
ſolcher Befliſſenheit einer größeren Zurückhaltung befleißigt, daß
man aus naheliegenden Gründen auf eine einheitliche Regie
ſchließen konnte. Jnzwiſchen hatten ſich nämlich in England
Stimmen vernehmen laſſen, die die Rheitnlandfrage als das
akuteſte Problem der gegenwärtigen Enropapolitik und ihre Löſung
als unumgänglich notwendig bezeichneten. Insbeſondere die
liberalen engliſchen Blätter haben feinen Hehl aus ihrer Auf-
faſſung über den Fortbeſtand der Rheinlandbeſetzung gemacht und
mit dieſer Stellungnahme in Paris des öfteren böſes Blut erzeugk.
So ſchreibt der Mancheſter Guardian“ in einem Leitartikel zu dem
Beſuch Doumergues, in dem auch die Rheinlandfrage unterſucht
wird, u. a., der volle Lohn, den Deutſchland als natürliche Folge
Locarnos erwartet habe und noch erwarte, ſei nicht erfolgt.
Deutſchland erleide weiterhin die Schmach einer fremden Be-
ſatzung, für die es, von Locarno ganz abgeſehen, jetzt ſchwer ſei,
auch nur eine juriſtiſche Entſchuldigung zu finden. Daß ſolche
Stimmen den Franzoſen natürlich nicht angenehm im Ohr klingen,
iſt bei der franzöſiſchen Einſtellung ohne weiteres erſichtlich. Es
iſt wohl auch in erſter Linie darauf zurückzuführen, daß der
franzöſiſchen Preſſe etwas mehr Zurückhaltung anempfohlen wor-
den iſt, um die Londoner Beſprechungen nicht von vornherein zu
präjudizieren.

Ganz ohne Zweifel wird jedenfalls die Rheinlandfrage den
Mittelpunkt der Londoner Ausſprache bilden. Es iſt kein Geheim-
nis, daß Briand, der perſönlich zu einem Entgegenkommen bereit
ſein ſoll, unter ſtarkem innerpolitiſchen Druck ſteht, der durch die
Diskuſſion der Frage in der Preſſe vielleicht nur noch vermehrt
worden iſt.

Die hinlänglich bekannten Erfahrungen, die man bisher ſchon
vielfach mit ſolcherlei Ausſprache gemacht hat, legen denn auch den
Schluß nahe, daß die Rheinlandfrage wieder einmal als Tauſch
objekt mißbraucht werden ſoll. Gerade in dieſen Tagen hat Eng-
land wieder große Schwierigkeiten mit ſeiner Rußlandpolitik. Da
ſoll in London ein wichtiges Stagatsdokument abhanden gekommen
ſein, und dieſer Fall wird mit dem franzöſiſchen Beſuch in Zu
ſammenhang gebracht. Dies und die ſonſtigen Probleme der
europäiſchen Politik bieten mancherlei Möglichkeit für ein gutes
Geſchäft, während die Erfüllung der internationalen Verpflich
tungen Streſemanns eben ſeine eigene Sache ſein mag.

Frankreichs und Englands Ueber-
wachung Deutſchlands

Paris, 16. Mai. Während die Pariſer Preſſe in den letzten
Tagen anläßlich des Londoner Beſuches des Staatspräſidenten
Doumergue und des Außenminiſters Briand faſt ausſchließlich
im Licht der ungetrübten entento cordiale ſtand, ſchlägt heute in
der „Liberte“ inville einen unfreundlichen Ton an. Der
bekannte Hiſtoriker verweiſt auf die Gefahr eines Bruches
zwiſchen England und Rußland. Er glaubt, daß die Geigen von
Paris und London auf einen Ton hätten geſtimmt werden
müſſen. Auf der anderen Seite des Kanals merkte man ein
wenig zu ſpät, daß die Wahlen des elften Mai 1924 für die
ententoe cordiale nicht ſo günſtig geweſen ſeien, wie man 63 vor
geſtellt habe. Natürlich müßte die Annäherungspolitik Briands
an Deutſchland dazu herhalten, den Grund für eine gewiſſe
Abkühlung der Beziehungen zwiſchen London und Paris abzu
geben. An dem Tage, an dem die britiſchen Intereſſen durch den
Kommunismus in China und anderswo bedroht geweſen ſeien,
ſei die entento cordiale gelockert worden. Die engliſche Politik
habe mehr Berührungspunkte mit der italieniſchen als mit der
franzöſiſchen gefunden. Jndeſſen ſei Briand von Streſemann ge
quält worden, der immer wieder verlangt habe, daß das linke
Rheinufer geräumt werde. Jetzt jedoch ſei gleichzeitig in Lon
don und Paris gewarnt und daran erinnert worden, daß die
entente cordiale die Grundlage des Friedens und der europä-
iſchen Ruhe ſei. Man habe ſich auch der pathetiſchen Beſchwörung
Poincarés an Georg V. in den Tagen von 1914 erinnert. Zum
Schluß meint Bainville, es ſei für Frankreich und England von
Nutzen, gemeinſam Deutſchland zu überwachen, vor allem in
finanziellen Angelegenheiten. Der Berliner Vörſenkrach ſcheine
ein Manöver gegen den Dawesplan zu ſein

„Die Loecarnvverträge veraltet“
„Paris, 17. Mai. Pertinax kommt heute im Zuſammenhangmit dem Präſidentenbeſuch in London im „Echo de Paris“ 2 die

Locarnvverträge zu ſprechen und verlangt an deren Stelle ein
Militärbündnis mit England. Die Locarnoverträge, ſo ſchreibt
Pertinax, ſeien bereits veraltet. Der „ſchwache“ Chamberlain
dürfte wahrſcheinlich der einzige Mann im Foreign Office ſein,
der an ſie mit Ueberzeugung glaube. Alle anderen Perſönlich
keiten des Foreign Office hätten in den Verträgen nur ein Mittel
geſehen, um die Wünſche Frankreichs in der Frage ſeiner Sicherheit
zu befriedigen, ohne dabei England genaue Verpflichtungen aufzu-
erlegen. England und Frankreich würden eines ſchönen Tages
n daß nur die Organiſierung einer Allianz ihre Rechte ſichern
önne.

Was man uns doch alles bieten kann!

Unterhausdebatte über die Arcos-

London, 16. Mai. Der engliſche Jnnenminiſter gab heute
nachmittag im Unterhauſe die mit Spannung erwartete Er
klärung über die Gründe der Durchſuchung des Arcos-Ge-
bäudes ab. Am vergangenen Mittwoch nachmittag ſei ihm vom
Kriegsminiſter eine Mitteilung zugegangen, daß ſich ein amt
liches engliſches Dokument im unrechtmäßigen Beſitz
einer von der Arcos beſchäftigten Perſon befun-
den habe oder noch befinde, ein Dokument, von dem nicht be-
vollmächtigte Perſonen, wie man wiſſe, verſucht hätten, Durch
ſchläge zu erlangen. Er habe dann mit Zuſtimmung des Premier-
miniſters und des Außenminiſters die Polizei ermächtigt,
auf Grund des Geſetzes über das Amtsgeheimnis einen Befehl
für die Durchſuchung der Räumlichkeiten der Arcos auszuſtellen.
Das fragliche Dokument ſei nicht gefunden
worden aber die Polizei habe gewiſſe Dokumente beſchlag
nahmt, deren Prüfung noch im Gange ſei. Am Donnerstag
glaube er in der Lage zu ſein, eine ausführliche Erklärung ab
zugeben. a

Vor dieſer Erklärung teilte der Staatsfekretär im Auswär-
tigen Amt, Locker Lampſon, auf Anfrage mit, daß weder
die ruſſiſche Delegation, noch deren Leiter und Perſonal, noch die
Gebäulichkeiten ſich diplomatiſcher Jmmunität er-
freuten. Arbeiterführer Henderſon betonte, daß die durch die
Durchſuchung entſtandene Frage von ſo weiiſtragender Bedeutung
ſei, daß es unmöglich ſei, ſie im Rahmen der Ausſprache zu be
handeln. Falls nicht die Regierung einen Tag für ihre Be
ſprechung anſetze, werde die Oppoſition ſich für berechtigt halten,
die Vertagung des Hauſes zu fordern. Auch Lloyd George
vertrat die Anſicht, daß, gleichgültig, ob Dokumente gefunden
würden oder nicht, die Bedeutung der Angelegenheit eine ein
gehende Debatte erfordere.

Das Gebäude der Arceos frei
Berlin, 17. Mai. Wie die Morgenblätter aus London melden,

hat die Polizei geſtern abend kurz nach 6 Uhr das Gebäude
der Arcos verlaſſen.

Zwiſchenfall bei der Unterhausdebatte
über die Gewerkſchaftsvorlage

London, 16. Mai. Durch das Eingreifen des Miniſterpräſi
denten Baldwin kam es heute bei der Fortſetzung der Gewerk
ſchaftsdebatte im Unterhauſe zu einem ſenſatio-
nellen Zwiſchenfall.

Nachdem Baldwin eine Entſchließung für die Verkürzung der
Debatte über die Gewerkſchaftsvorlage beantragt hatte, verließ
die Oppoſition geſchloſſen den Sitzungsſaal. aldwin erklärte,
daß, falls die Kommiſſionsberatungen im gegenwärtigen Tempo
fortgeſetzt würden, die erſte Klauſel vielleicht gegen Ende Auguſt
oder September durchgebracht werden könne. Vorher hielt der
Arbeitervertreter Clynes eine leidenſchaftliche Rede, in der er den
Vorſchlag Baldwins als beiſpiellos bezeichnete. „Wir verlaſſen
das Haus,“ ſo erklärte er, „im Bewußtſein, daß wir in nicht allzu-
langer Zeit mit einer Mehrheit zurückkehren wer-
den, die ſich auf fairere Art mit ihren Widerſachern ausein-
anderſetzen wird. Von den Konſerbativen wurde der Abmarſch
der Oppoſition mit Tücherwinken begleitet. Lloyd George
erklärte ſodann, daß die Liberalen ebenfalls gegen den Vorſchlag
Baldwins ſtimmen würden, worauf der Vorſchlag mit 259 gegen
13 Stimmen angenommen wurde.

Neue Untat franzöſiſcher Soldaten
in Koblenz

Koblen z, 16. Mai. Die hieſige Bevölkerung iſt wieder durch
ein gemeines Verbrechen franzöſiſcher Soldaten
in höchſte Empörung verſetzt worden. Ein junges, kaum der
Schule entwachſenes Mädchen, das bei einer Familie in
einem abgelegenen Landhauſe bedienſtet war, wurde am hellen
Nachmittag auf dem Karthäuſerberg überfallen und ver-
gewaltigt. Auf die Hilferufe des Mädchens eilten Deutſche
herbei, worauf die Soldaten von ihrem Opfer abließen und die
Flucht ergriffen.

Flugzeugwrack in der Nordſee
gefunden

Berlin, 17. Mai. Nach einer Meldung der „B. Z. aus Lon
don iſt geſtern abend von dem deutſchen Dampfer „Max Weidt
mann“ bei Hunſtanton in der Nähe von Norfolk das Wrack
eines Flugzeuges aufgefunden worden. Das Flugzeug
trägt die Bezeichnung „W T 5123 2404“. Die Mannſchaft des
deutſchen Dampfers hat verſucht, das Flugzeug aufzufiſchen, doch
gelang dies wegen des heftigen Windes nicht.



Wie dazu aus Paris gemeldet wird, bezweifelt man die
anfänglich geäußerte Vermutung, daß es ſich um das Flugzeug
Nungeſſers handeln könne. Das Flugzeug der Transatlantik
N flieger ſoll angeblich keine Nummer getragen haben. Man
armer in Paris an, daß es ſich um ein holländiſches Flugzeug
handelt.
Die Warſchauer Politik der Gewalt
BGBerlin, 16. Mai. Im oberſchleſiſchen Sejm in Kattowitz hat
ſich kürzlich ein bemerkenswerter Vorgang abgeſpielt. Ein Sejm

eine Interpellation an den oberſchleſiſchen
Wojewoden Graczinſki eingebracht, in der er feſtſtellte, daß die

Organiſation der oberſchleſiſchen Jnſurgenten an allen Unruhen
und ſonſtigen Zwiſchenfällen, die ſich in den letzten Monaten auf

oberſchleſiſchem Voden ereignet haben, nicht nur führend beteiligt
geweſen 477 ſondern daß ſie in den meiſten Fällen dieſe Zwiſchent fäle direkt provoziert haben. Der Abgeordnete hatte ſeine Angaben

mit genauem ſtatiſtiſchen Material belegt und den Wojewoden ge
gt, ob er dieſer, dem Anſehen Polens ſchädlichen Tätigkeit der

h ſtändiſchenorganiſation entgegenzuwirken gewillt ſei. Wenn
dieſe Anfrage eines polniſchen Abgeordneten an ſich charakteriſtiſch
war, ſo verdiente die Antwort des Wojewoden aber um ſo mehr

Beachtung. Graczhynſki fühlte ſich verpflichtet, in ſeiner Ant
wort darauf hinzuweiſen, daß ſich die Aufſtändiſchen ein großes

GBerbienſt um das polniſche Vaterland erworben hätten, da ſie
5 e eit ihr Leben „für Polens Ehre“ aufs Spiel ſetzten, und daße Tätigkeit auch jetzt noch jeden Polen nur in Begeiſterung ver

ſetzen könne.
h Dieſer Vorgang iſt bei der Beurteilung der Rybniker Ereig-
niſſe genau im Auge zu behalten. Es kann wohl als einwandfrei
erwieſen angenommen werden, daß die Jnſurgentenorganiſation
den ſyſtematiſchen Wahlterror und die planmäßige Verfolgung desDeutſchtums in Rybnik veranlaßt hat. Durch ine Lobpreiſung

Hat ſich der oberſchleſiſche Wojewode an den Vorgängen mit ver
Zunge gemacht. Man ſagt Graczynſki nach, daß er ein per-
önlicher Freund Pilſudſkis ſei und daß er erſt auf deſſen Für-
prache zum ſchleſiſchen Wojewoden ernannt worden ſei. Daß er

mit der Duldung des Rowdytums der polniſchen Aufſtändiſchen
einem eigenen Anſehen und dem Anſehen Polens und Pilſudſkis
einen neuen Kredit verſchafft hat, dürfte ohne weiteres klar ſein.
Es iſt eine Kulturſchande erſten Ranges, was ſich in Rybnik er-
eignet hat und was ſich bei den geſpannten Verhältniſſen in Ober-

leſien jeden Tag wiederholen kann. Durch die planmäßige
nterdrückungs- und Verfolgungspolitik, die die Kattowitzer

Wojewodſchaft auf Geheiß Warſchaus gegen alles Deutſche ver
folgt, bei dem hohen Kredit, den das nationaliſtiſche Rowdytum

bei den polniſchen amtlichen Stellen beſitzt, iſt es kein Wunder, daß
in Deutſchland und draußen in der Welt für die Vorgänge einfach
das amtliche Polen verantwortlich gemacht wird. Warſchau und

die Kattowitzer Wojewodſchaft ſowie die ſonſtigen amtlichen
Organe machen ja aus ihrer Deutſchfeindlichkeit gar keinen Hehl
und haben es damit ſoweit gebracht, daß der deutſche Bürger in
Polen einfach als vogelfrei angeſehen wird. Die Gewalttätigkeiten
der polniſchen Banditen müſſen daher auf das Konto der Katto-
witzer Regierung, d. h. des Wojewoden, geſetzt werden. Wie
nunmehr verlautet, iſt bereits gegen die Gültigkeit der Wahlen
Proteſt eingelegt worden, da natürlich mit umfangreichen Wahl-
fälſchungen gerechnet werden muß. Es ſoll aber auch bei der Ge
miſchten Kommiſſion und beim Völkerbund proteſtiert werden.
Daneben muß ſich Polen aber natürlich im klaren darüber ſein,
daß bei derartigen Beweiſen des „guten Willens“ an die Wieder-
herſtellung normaler Beziehungen zu Deutſchland natürlich nur
ſchwer gedacht tverden kann.

Konflikt zwiſchen Warſchau und dem
Vatikan?

Warſchau, 16. Mai. Zwiſchen Regierung und Kirche ſcheint
ein r Konflikt zu entſtehen. Das Bildungsminiſterium hat
heute die Schulbehörde angewieſen, den Schulkindern die Teil-
nahme an den Spielen und Sportübungen der Jmca nicht zu ver
bieten. Das r katholiſche Blatt „Poläk Katholik“

reibt heute abend, daß die polniſche Regierung ſich dadurch die
rfſte Mißbilligung des Papſtes zuziehen werde, da die Jmca

als eine gottesläſterliche und katholiſchfeindliche Organiſation be-
kannt iſt.

Ein franzöſiſcher Kreuzer für Polen
Paris, 16. Mai. Wie das „Journal“ wiſſen will, ſoll die

frerzeſiſehe Regierung der polniſchen Flotte den alten Kreuzer
Entre Caſteaux“ als Marineſchulſchiff zur Verfügung ſtellen.
r Kreuzer ſoll demnächſt nach Gdingen gebracht werden.

Reiſe polniſcher Parlamentarier
nach Berlin?

Berlin, 16. Mai. Einer Meldung der Warſchauer Preſſe zu
olge ſind einige olniſche Parlamentarier fr Ende

ai zu einer Konferenz na rlin eingeladen worden. Am
Freitag hat in dieſer Frage bereits eine Konferenz beim polniſchen
i ſtattgefunden, an der die Abgeordneten Stronſtki,

l
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Thugutt, Prager u. a. teilnahmen. Ein Beſchluß wurde nicht ge
faßt, obwo rof. Stronſki für die Berliner Reiſe eintrat.

Wie elegraphen-Union dazu erfährt, handelt es ſich bei
ber Konferenz um die am 28. Mai ſtattfindende Vorſtands-
itzung der Demokratiſchen Jnternationale in

rlin. Die Behauptungen der Warſchauer Preſſe, daß die gegen-
wärtig aktuellen deutſch- polniſchen Fragen dabei zur Sprache
kommen ſollen, dürften nicht den Tatſachen entſprechen.

Die demokratiſche Jnternationale weiß wohl von den nieder-
trächtigen polniſchen Terrorakten aus jüngſter Zeit nichts. Oder
beweg fre Begriffe von nationaler Würde jetzt den Tiefſtand
erre
Kriegszuſtand in der Wolga- Republik

wegen Hochwaſſergefahr
Riga, 16. Mai. Wie aus Saratow gemeldet wird, ſteigt

das Waſſer der Wolga täglich um 20 Zentimeter und hat bereits
einen Stand von vier Metern über normal erreicht. Das Zen-

der Wolgarepublik habe über acht Begzirke
der Republik den Kriegszuſtand verhängt. Sämtliche Truppen
teile und ein Teil der Bevölkerung der bedrohten Bezirke ſeien
zur Hilfeleiſtung mobiliſiert worden.

Eine Erklärung Hovovers zu dem
neuen Dammbruch

Berlin, 17. Mai. Wie die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ aus
Newyork meldet, hat Handelsſekretär Hoover nach dem großen
Dammbruch bei Bayou des Glaiſes a Erklärung erlaſſen:
„Den Umfang d neueſten größten nationalen
Kataſtro werden wir in den nächſten Wochen überblicken
können. Wir hoffen, daß keine ernſteren Verluſte an Menſchen
leben eintreten. it weiteren Deichbrüchen in dieſer Gegend iſt
u rechnen. e den Konzentrationslagern dieſes Gebietes befinden
ch bereits 85 000 Menſchen. Die Zahl wird in. den nächſten zehn

gen auf 75000 100000
Der Direktor des Rettungswerkes in Louiſiang hat einen

dbringenden Appell an das r Volk gerichtet, in dem
es heißt, daß Miſſiſſippital ſei der reichſte Teil der Erd-
oberfläche. Das überſchwemmte Gebiet ſei dreimal ſo groß
wie Holland.
Proteſt Tſchangkaiſcheks bei den fremden Flottenführern

London, 17. Mai. Wie die britiſche Admiralität meldet, hat
T iſchek an die Führer der britiſchen, amerikaniſchen und
jap lottenſtreitkräfte in Schanghai eine Note gerichtet, in
der gegen die Beſchießung chineſiſcher Truppen bei Kiangying pro-
teſtiert wird. Wie weiter mitgeteilt wird, ſind japaniſche und
amerikaniſche Zerſtörer auf dem Yangtſe erneut beſchoſſen worden.
Das Feuer wurde erwidert.

Wiederaufnahme des Hölzprozeſſes in Halle?
Der angebliche Mörder des Guts

beſitzers Hefß vor dem Unterſuchungs-
richter

Halle, 17. Mai.
Wie wir ſeinerzeit berichteten, meldete ſich im Oktober 1926

der Bergarbeiter Erich Friehe bei einem Berliner Rechts-
anwalt mit der Angabe, er habe beim Märzaufſtand des Jahres
1921 den Gutsbeſitzer Heß in Gütz bei Landsberg (Bez. Halle)
mit dem Karabiner erſchoſſen. Die Kommuniſten forderten darauf-
hin Wiederaufnahme des Verfahrens gegen den Bandenführer
Max Hölz, der mit auf Grund dieſes Verbrechens an dem
Gutsbeſitzer Heß vom Volksgericht zu lebenslänglichem Zucht-
haus verurteilt worden war, eine Strafe, in die allerdings eine
ganze Anzahl anderer Vergehen einbezogen worden war.

Geſtern iſt der Bergarbeiter Friehe, der ſich der Tat bezich
tigt, von dem Unterſuchungsrichter in Halle, Landgerichtsrat
Albert, erſtmalig vernommen worden. Die Vernehmung
dauerte vier Stunden und wird heute und morgen fortgeſetzt wer-
den. Der Vernehmung Friehes dürften noch weitere Zeugen-
vernehmungen folgen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird als-
dann die Anklage wegen Mordes gegen Friehe erfolgen, ſo daß
dem Halleſchen Schwurgericht ein intereſſanter Prozeß
bevorſteht. Begreiflicherweiſe ſteht man in juriſtiſchen und poli-
tiſchen Kreiſen der Selbſtbezichtigung Friehes ſehr ſkeptiſch
gegenüber, da man annehmen darf, daß hier ein junger
kommuniſtiſcher Fanatiker den Verſuch macht, ſich hier für den in
ſeiner Partei ſehr beliebten Räuberhauptmann zu opfern, um
dieſen für weiteres „Wirken“ im Sinne der Ruſſen freizu-
bekommen.

Man mag zu dem Falle Hölz ſtehen wie man will, man wird
doch den Gründen, die den F. bewegten, ſich einer ſo ſchweren
Tat es handelt ſich in der Anklage um Meuchelmord ſelbſt
zu bezichtigen, gewiſſenhaft nachgehen und ſie auf ihre Stich-
haltigkeit hin prüfen müſſen. An und für ſich wäre es nicht aus-
geſchloſſen, daß in dem wilden Trubel des Bürgerkrieges die Ein-
zelheiten einer Tat ſich in den Augen der Zuſchauer verwiſchen
und daß auch einmal ein Unſchuldiger in den Verdacht kommen
kann, ein Verbrechen begangen zu haben. Allein die verhältnis-
mäßig große Anzahl von Augenzeugen, unter denen die Gattin
des Ermordeten die wichtigſte iſt, bürgen in dieſem Falle ſchon
für eine gewiſſe Zuverläſſigkeit des Bildes, das man ſich ſeiner
zeit in der Volksgerichtsverhandlung von den Begleitumſtänden
dieſer Tat machen konnte.

Der Widerſpruch, der zwiſchen den damaligen Zeugen-
ausſagen und derjenigen Friehes beſteht, gipfelt in der Be
hauptung der Frau Heß, daß ihr Mann von hinten er-
ſchoſſen worden ſei, als er vor der wutentbrannten Bande den
Hof überquert habe, und in der des Friehe, der jetzt erklärt, Heß,
der vor ihm (Friehe) gegangen ſei,
„um einen Revolver hervorzuziehen“; in dieſem Augenblick habe
er den Karabiner an die Backe geriſſen und den erſten Schuß
auf Heß abgegeben; Heß ſtürzte Vggeſfen zuſammen. Ein
Hund ſchlug an, den Friehe ebenfalls erſchoß. Jnzwiſchen waren
andere Friehe gefolgt. Hinter ihm ſtand ein (inzwiſchen im
Zuchthaus verſtorbener) junger Burſche namens Günter. Als
Heß ſich plötzlich erhob, rief Friehe Günter zu: „Gib doch auch
eine Salve!“ Günter ſchoß zugleich knatterten von der linken
Hofmauer einige Schüſſe, von denen man heute noch nicht weiß,
wer ſie abgegeben hat. Den letzten tödlichen Schuß gab ebenfalls
Friehe mit ſeinem Browning ab.

Kurz darauf ſei Hölz die Treppe heruntergekommen und die
ganze Bande verließ fluchtartig den Hof. Am Abend bereits und
am übernächſten Abend nochmals hat Hölz verſucht, die Vorgänge
auf dem Heßſchen Gute feſtzuſtellen. Friehe war hierbei aber
nicht zugegen. Wenige Tage ſpäter wurde er verhaftet.

Die Darſtellung Friehes iſt alſo ſehr verſchieden von der
der Frau Heß. Sie baſiert anſcheinend auch auf Kombinationen.
Denn wußte er genau, ob Heß in die Taſche faßte, „um einen
Revolver hervorzuziehen“? Bei einiger Ueberlegung müßte Heß
doch einer ſolchen Uebermacht gegenüber eingeſehen haben, daß
ihm ein Revolver nichts nützen konnte, und die Annahme Friehes
rechtfertigt noch nicht den Schuß, dem übrigens, wie er ſelbſt zu-
gibt, noch mehrere gefolgt ſind. Die Teilnahme von Hölz
an dem Tötungsakt beſtreitet Friehe aufs ent-ſchiedenſte. Tatſächlich habe man bei der Truppe ſeinen Jähzorn
gekannt. Hölz habe ſogar gerufen: „Nicht ſchießen!“ Hölz ſelbſt
ſei unbewaffnet geweſen, habe nur einer vollkommen unbrauch-
baren Armeerevolver gehabt. (7)

Ueber die Perſönlichkeit Friehes erfährt man noch, daß
er ein kleiner, magerer, blonder Menſch mit zwei blauen, klugen
Augen, einem ungewöhnlich feingezeichneten Munde und einem
ebenſo ungewöhnlich energiſchen, ja brutal vorſtehenden Kinn iſt.
Er ſpricht ſehr ſanft und freundlich und macht auf den Unbe-
fangenen in der ſauberen Sonntagskleidung einen anſtändigen
Eindruck. Dieſer Mann iſt mit der Polizei gleichwohl mehrfach
in Konflikt geraten. Er iſt überaus jähzornig. Wenn
ihn die Wut packt, iſt er mit der Waffeſehrleicht bei
der Hand. Derartige Taten bilden die Motive ſeiner Vor
ſtrafen. Wegen ſeiner Beteiligung am Aufſtand erhielt er ein
Jahr Feſtung, die er auf Torgau verbüßte.

Der Konflikt zwiſchen Reich und
Preußen

Berlin, 17. Mai. Wie die „Germaniag“ berichtet, haben geſtern
Miniſterpräſident Braun und der Vorſitzende der Zentrums
fraktion des Reichstages, Abg. von Guerard, Beſprechungen
abgehalten, in denen alle Streitpunkte zwiſchen Preußen und dem
Reich erörtert wurden.

Die von Braun angekündigte Anrufung des Staats
gerichtshofes iſt bis Montag noch nicht erfolgt. Viel-
leicht wird ſie auch ganz unterbleiben. Sobald der Reichsfinanz-
miniſter Dr. Köhler aus Freiburg zurückgekehrt iſt, wird

wiſchen ihm und dem preußiſchen Miniſterpräſidenten eine Zufa mmenkunft ſtattfinden.

Am Donnerstag oder Freitag wird eine Sitzung des Reichs
kabinettes ſtattfinden, an der auch Miniſterpräſident Braun teil
nehmen wird. Ob es hier, zu einer endgültigen Beſeitigung aller
Streitfragen kommt, läßt ſich natürlich nicht ſagen, wenngleichu t, daß alle Beteiligten dieſen Wunſch haben. Heute ſchon

ann man feſtſtellen, daß dank der vermittelnden Tätigkeit des
W Landtagszentrums und ſeines Redners in der Debatte,

es Abg. Heß, und durch die Beſprechungen des Reichstagsabgeord-

neten von Guerard mit J Braun gute Aus
ſichten beſtehen, daß die Schwierigkeiten aus der Welt geſchafft
werden.

Drei Rote Frontkämpfer wegen CLandfriedensbruches

verurteilt
Leipzig, 16. Mai. Das Schöffengericht in Leipzig hat heute

drei Arbeiter wegen ſchweren Landfriedensbruches, ſchweren
Hausfriedensbruches und Widerſtand gegen die Staatsgewalt zu
elf, fünf und drei Monaten Gefängnis verurteilt. Die An
geklagten waren bei dem Ueberfall beteiligt, der am 27. März
dieſes Jahres in Markleeberg von Roten Frontkämpfern auf
Mitglieder des Stahlhelms verübt worden war, die damals an
einer Denkmalsweihe auf dem Friedhof in Markleeberg teil
nehmen wollten.

Wirths neueſter Huſarenritt
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 17. Mai. Der ehemalige Reichskanzler Joſef Wirth
hat ſich bei einer Reichsbannerkundgebung in Königsberg Aus
fälle gegen die Regierung und gegen Angehörige der
Deutſchnationalen Partei zuſchulden kommen laſſen,
die das Maß des Ertragbaren überſteigen. Er iſt dabei ſo weit
Egangen- daß möglicherweiſe das eben verlängerte Geſetz zum
Schutze der Republik auch ihm, dem eigentlichen Vater
dieſer Ausnahmegeſetzgebung, gegenüber ſeine Kraft be-
weiſen muß. Wir haben Grund zu der Annahme, daß die
Entgleiſungen des Herrn Wirth ſowie W die der
Regierungspräſident Hörſing bei dieſer Gelegenheit gemacht
haben, Gegenſtand nicht nur einer Ausſprache zwiſchen den Re-
gierungsparteien, ſondern auch von Erhebungen ſind, die von
anderer Stelle aus angeſtellt werden. Daß die Deutſchnationale
Partei an der notwendigen Abwehr nicht allein ſteht, zeigt die
Stellungnahme der „Täglichen Rundſchau“, die folgendes aus
führt: „Arme Republik, deren Exiſtenz allein auf dem Wirken
von Wirth und Konſorten beruhte! Jn Wahrheit ſind dieſe
Leute die ſchlimmſten Schädlinge der Republik,
denn was Wunder, wenn die Männer von Geſchmack, von Er
ziehung, von politiſchem Takt, von Achtung vor der Perſönlichkeit
des politiſchen Gegners und von wahrhaft freiheitlicher Ge
ſinnung nichts wiſſen wollen von einer Republik, deren Wort-
führer Leute à la Hörſing und Wirt ſind? Was ſagt das

S zu dieſem ſeinem Mitglied? Meint es, daß es der
artei Ehre macht? Die von ihm beſchimpften Miniſter werden

ſicherlich an geeigneter Stelle mit ihm abrechnen.“

Deutſchnationale Polkspartei, Polksverein Halle (Saale)
Vortrag Prof. Hoetzſch. Auf die Verſammlung am Mittwoch,den 18. Mai, abends 8 Uhr im gr. Saal des St. Ritolaus werden

alle Parteifreunde aufmerkſam gemacht. Reichstagsabg. Prof.
Dr. Hoetzſch-Berlin ſpricht über „Rußland, der ferne Oſten und
wir“. Herzlichſt eingeladen ſind wiederum die Mitglieder des
Oſtbundes, des Vereins der Oſt- und Weſtpreußen und der
Oſtmarken-Vereine. Eintritt iſt frei. Freie Ausſprache.
Prof. Hoetzſch iſt bekanntlich einer der prominenteſten deutſchen
Außenpolitiker.

Gruppe Süd-Weſt. Freitag, 20. Mai, pünktlich 4 Uhr ſpricht
im Hofjäger Herr Prof. Stade über eine Nordland-Reiſe. Alle
Parteifreunde ſind zu dieſem Vortrag herzlichſt eingeladen.

Gruppe Süd-Oſt. Am Sonntag, 22. Mai, findet ein großer
Ausflug nach Brachſtedt b. Niemberg ſtatt. Eingeladen zu dieſem

Ausflug ſind die Parteifreunde aller Gruppen. Die Abfahrt
erfolgt mit dem Zuge 10,50 Uhr vorm. ab Hauptbahnhof bis Niem
berg. Von dort Marſch mit Muſik nach Brachſtedt. Jm Gaſthof
Mennicke gemütliches Beiſammenſein mit Rezitationen, Einzel
geſängen, turneriſchen Vorführungen und Aufführung eines
Theaterſtückes. Kuchen wird gratis abgegeben. Eine Taſſe muß
ſich jeder mitbringen. Es wirkt in Brachſtedt mit die deutſch
nationale Schauſpieler-Gruppe, die deutſchnationale Jugend-
gruppe, als Sängerin Frau Pfitzner, als Sänger Herr Loerche,
als Rezitatoren die Herren Diete und Reißer und Frau Her-
bert. Schwarz weißrote Fahnen bitte mitbringen. Vortrags
folgen und Fahrkaren ſind ab Donnerstag im Partei-Büro,
Alte Promenade 10, zu haben, ſowie bei Frau Brüggemann,
Merſeburgerſtraße 83. Wer keine Feſtfolge hat, kann an der Feier
nicht teilnehmen. Preis für Erwachſene 1 Mk., für Kinder
De t (Hin- und Rückfahrt incl. Programm). Rückfahrt 9 Uhr
abends.
Jugendgruppe und Arbeitergruppe. Beide Gruppen beteiligen

ſich geſchloſſen an dem Ausflug von Süd-Oſt nach Brachſtedt am
Sonntag, 22. Mai.

Ammendorf. Am Sonntag, 29. Mai, vorm. 11 Uhr wird im
Gaſthof Helm zu Ammendorf der Reichstagsabgeordnete Leopold
über „die politiſche und wirtſchaftliche Lage und die Ereigniſſe
der letzten Zeit“ ſprechen. Alle nationalgeſinnten Kreiſe ſind
eingeladen.

Brachſtedt. Dienstag, 17. Mai, abends 8 Uhr öffentliche
Verſammlung im Gaſthof Mennicke. Geſchäftsführer Voigt
länder ſpricht über „Was hat die D. N. V. P. für das Volk ge
leiſtet?“ Alle Parteifreunde werden um ihr Erſcheinen gebeten.

Löbejün. Am Dienstag, den 24. Mai, abends 8 Ühr im
„Gaſthof zur Erholung“ deutſchnationale Verſammlung. Vor-
trag Frl. Hertwig: Werden und Wachſen innen und außen.
Vortrag Herr Lüttge über Eindrücke und Erlebniſſe im Hauſe
Doorn. Gäſte willkommen.,

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung“, Nachdruck verboten.)

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung,
Ausſichten für 18. Mai: Noch immer zeitweiſe ſtark bewölk!

und ſtrichweiſe etwas Regen; im ganzen aber fortſchreitent
heiteres Wetter und langſam ſteigende Temperatur.
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Halle und mgebung
Halle, 17. Mai.

Ein billiges Nachtquartier
Ein ſtellenloſer Kaufmann, der vor 5 Jahren einmal wegen

giebſtahls vorbeſtraft iſt, mußte ſeine Wohnung aufgeben. So
nebenbei ſpielte er in einem Lokal Klavier für 3 Mark den
Abend. Erwerbsloſenunterſtützung bezog er nicht. Von 8 Mark
den Tag war ſchlecht leben.

Er nächtigte in dem Warteſaal des Bahnhofes.
die dort herrſchte, brachte ihn auf einen Trick.

Von ſeiner Dienſtzeit bei der Eiſenbahn her beſaß er noch
einen Schlüſſel, mit dem verſchloſſene Perſonenabteile auf-
geſchloſſen werden. Seit dieſer Zeit wußte er auch Beſcheid, wo
die Leerzüge ſtehen und wie man zu ihnen gelangt.

Geſtern abend beſaß er nur noch 94 Pfennig. Er ging wieder
auf den Bahnhof, kaufte ſich eine Bahnſteigkarte und begab ſich
auf den Bahnſteig. Als er glaubte, unbeobachtet zu ſein, ging er
iber den Bahnſteig hinaus nach der Eilgutabfertigung zu. Ein
lleberwachungsbeamter der Bahnpolizei bemerkte ihn und folgte
ſeiner Spur.

In der Nähe der Güterabfertigung ſtand ein Leerzug. Er

Die Unruhe,

ſuchte ſich ein Abteil zweiter Klaſſe aus und legte ſich nieder, um
dort zu nächtigen.

Da wurde er durch den Ueberwachungsbeamten überraſcht,
mußte zur Polizeiwache mit und wurde von dort dem Polizei

Ein teurer Wochenmarktbeſuch
Eine unangenehme Erfahrung machte eine Hausfrau auf dem

geutigen Wochenmarkt. Als ſie ihre Einkäufe erledigt hatte, ſucht
ſe ihre Handtaſche die iſt aber verſchwunden, ſpurlos.

Zu Hauſe hatte ſie noch daran gedacht, ihre Uhr mit der Kette
daheim zu laſſen. Unterwegs will man doch einmal wiſſen, wie
ſpät es iſt. Sie ſteckt alſo ruhig ihre Uhr, eine Damenuhr mit
Sprungdeckel, in die Handtaſche.

Nun das Malheur! Die Taſche fort mit der Uhr. Dazu
Taſchentücher und die Utenſilien, die die Frau von heute nun ein
mal in der Handtaſche mit ſich herumträgt.

Das Schlimmſte aber iſt: Jſt die Taſche geſtohlen oder iſt ſie
verloren gegangen Vielleicht, als man mit der Nachbarsfrau
am Butterſtand über die Eierpreiſe ſprach

So koſtete der Hausfrau ihr Marktgang 100 Mark extra!

Die Auswanderungsberatungsſtelle in Halle
Viele Auswanderungsluſtige wenden ſich immer noch wegen

Auskunft über Berufsausſichten, Arbeits und Lebensverhältniſſe
in dem Lande, das ihr Auswanderungsziel darſtellt, an die
Reichsſtelle für das Auswanderungsweſen in Berlin.

Es wird daher darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich die
Reichsſtelle in Berlin mit unmittelbarer Auskunfterteilung
nicht befaßt, ſondern dieſe Beratungen und Auskünfte lediglich
den von der Reichsſtelle in Berlin anerkannten Beratungsſtellen
überläßt. Anfragen in Berlin bedeuten nur Zeitverluſt, da dieſe
den örtlichen Stellen zur Auskunfterteilung zugeſchrieben werden.

Für Halle und den Saalkreis iſt allein die Gemeinnützige
öffentliche Auswanderungsberatungsſtelle beim A rbeits- und
verufsamt Halle, Salzgrafenſtraße 2, I. Stockwerk,
zimmer 1, zuſtändig. Die Sprechſtunden finden täglich von 11
bis 1 Uhr vormittags und 4 bis 6 Uhr nachmittags ſtatt, mit Aus
nahme von Mittwoch und SonnabendNachmittag.

Keine Fahrpreisermäßigung für Geſellſchaftsfahrten

zu pfingſten
Der zu erwartende ſtarke Pfingſtverkehr läßt wie die

Keichsbahndirektion mitteilt Schwierigkeiten bei der gemein
ſamen Abfertigung und geſchloſſenen Unterbringung größerer
Reiſegeſellſchaften befürchten.

Die Reichsbahndirektionen ſehen ſich daher zu ihrem Be-
dauern veranlaßt, die 25ige Fahrpreisermäßigung für Geſell
ſchaftsfahrten in der Zeit vom 4. bis 6. Juni 1927 zu verſagen.

r

Keine Fahrpreisermäßigungen für Kampfverbände. Jn
einem Runderlaß des preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt
wird ausgeführt, daß in der letzten Zeit verſchiedene Anträge auf
Gewährung der Fahrpreisermäßigung für Jugendpflege von
Verbänden geſtellt worden ſeien, die nicht zu den in einem
Erlaß vom 14. April v. J. genannten Spitzenverbänden gehören
und außerdem auf der Grenze zwiſchen Jugendpflegeverbänden
und Kampfverbänden ſtehen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mitteilt, bezeichnet der Miniſter es als notwendig, in eine
erneute Prüfung der Frage einzutreten, welche Verbände als
Kampfverbände grundſätzlich von der Gewährung der Fahrpreis-
ermäßigung auszuſchließen ſind.

„Wochenend Gottesdienſt
Für das „Wochenende“ wird ſehr ſtark geworben. Man braucht

gar nicht nach Berlin zu gehen, um feſtſtellen zu können, daß oft
ſchon am Sonnabendnachmittag der Städter den Landaufenthalt
aufſucht. Vielfach werden dann am Sonntag die Kirchen leer
ſtehen. Man überlegt ſich in kirchlichen Kreiſen, ob man der Neu
einrichtung des Wochenendes nicht Rechnung tragen könne und
macht zunächſt den Verſuch mit „Wochenendgottesdienſten“, die an
Sonnabendabenden abgehalten werden.

Soweit wir hören, ſind dieſe Gottesdienſte ſehr gut beſucht.
Vermutlich wird man auch in mittleren, beſtimmt in größeren
Städten der Provinz Sachſen die Einführung ſolcher Gottes
dienſte, wenigſtens probeweiſe, in Erwägung ziehen. Es hat einen
ſchönen Sinn, wenn die Woche durch eine gottesdienſtliche Feier
beſchloſſen werden kann, die zugleich als Auftakt für die an
brechende Woche gilt.

der Prüfungen für Kriegsbeſchädigte
Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, hat der

preußiſche Kultusminiſter die akademiſchen Prüfungsausſchüſſe
darauf hingewieſen, daß den noch ſtudierenden Kriegs
beſchädigten bei der Ablegung der Prüfungen nach Möglich

Erleichterungen im Rahmen der Prüfungs-
beſtimmungen gewährt werden ſollen.

Insbeſondere ſoll ihnen durch Einlegung von Pauſen in der
mündlichen Prüfung entgegengekommen werden, wenn der Ge
ſundheitszuſtand eine Prüfung von mehreren Stunden hinterein-ander micht geſtatten ſollte.

CLandwirte

Bei der Beratung des Staatshaushalts für 1926 hat der
preußiſche Landtag einen Antrag angenommen, durch den das

atsminiſterium erſucht wird, der preußiſchen Domänenver-
waltung die erforderlichen Mittel zur Verfügung zu ſtellen, um
dachtfrei werdende oder zuſammengebrochene Domänen an beſon
ders befähigte Landwirte mit eiſernem Jnventar zu verpachten.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat hierzu dem Landtag
nde Entſchließung mitgeteilt: „Der Staatsdomänenver-

waltung iſt ein außerordentlicher Kredit von 5 Millionen Reichs
mark zur Verfügung zu ſtellen, aus dem in Ausnahmefällen be
ſonders befähigten Landwirten langfriſtige Kredite zur Anpachtung
von zuſammengebrochenen Stagtsdomänenbetrieben gewährt wer-
den können.“ Von dieſer Möglichkeit iſt bereits mehrfach Gebrauch
gemacht worden.

Freundſchaftsarbeit der Kirchen in Halle
Die Freunde der „Vereinigung des Weltbundes für inter

nationale Zuſammenarbeit der Kirchen“ ſind nicht zum erſten
Male in Halle. Bereits 1925 war hier eine Arbeitskonferenz, die
die Vorſchläge für die Stockholmer Tagung ausgearbeitet hat.
Nun findet hier die Jahresverſammlung für Freundſchafts-
arbeiten ſtatt. Sie wurde begonnen mit einem liturgiſchen Feſt-
gottesdienſt in der Stephanustkirche, bei dem Pfarrer Dr. Hage-
meyer als Liturg wirkte und Generalſup. Prof. D. Schött-
ler die Feſtpredigt hielt. Er ſprach von dem Band und Bund
des Friedens, von dem gemeinſamen Glauben und Hoffen, von
der gemeinſamen Erlöſung, von der gemeinſamen ewigen Heimat
im Schoße Gottes, auf den hin die Bewegung aller Völker ge-
richtet iſt. Der Feſtgottesdienſt gab einen ſtarken und
klaren Auftakt für die ganze Tagung.

Jn der
Begrüßungsverſammlung,

die vom Präſidenten D. Spicker, einer patriarchaliſchen Erſchei-
nung, geleitet wurde, betonte dieſer ausdrücklich, daß es heute
noch nicht möglich ſei, klare Richtlinien für die Zuſammenarbeit
der Völker zu geben, aber man erkenne doch ſchon Aufgaben,
ſpüre Wege. Stimmungsgemäß habe ſich vieles geändert. Er
begrüßte ſodann die zahlreichen Vertreter der Kirchen aus dem
Jn- und Auslande.

Gen.-Sup. D. Schöttler überbrachte die Grüße des Evan-
geliſchen Konſiſtoriums. Reg.-Präſ. Grützner aus Merſeburg
ſprach ein herzliches Willkommen aus.

Jn ſehr aufſchlußreicher Weiſe ging dann Pf. Dr. Hage-
meyer, der Leiter der hieſigen Ortsgruppe, der in aufopfern-
der Weiſe die Tagung vorbereitet hat, auf die

Arbeit Auguſt Hermann Franckes
für Schaffung friedlicher Beziehungen zwiſchen den Völkern ein.
Der große Pietiſt war nicht nur Waiſenvater oder Wecker von
Miſſionsgedanken; er hatte auch einen weltweiten Blick. Zwölf
Studierende wurden von ihm in orientaliſchen Sprachen aus-
gebildet, damit er durch ſie Beziehungen zum Orient habe. Er
knüpfte Verbindungen mit Schweden, Dänemark, England, Nord
amerika und Jndien an. Das waren nicht nur freundſchaftliche
Briefe, die hin und her flogen, ſondern Realitäten, denn 1710
gab es in den Stiftungen ein engliſches Haus, wo Söhne vor
nehmer Engländer erzogen wurden, und ſchwediſche Offiziere
gründeten während ihrer Kriegsgefangenſchaft in Rußland
Schulen nach dem Veiſpiel Auguſt Hermann Franckes. Die
Spenden für die Stiftungen floſſen aus aller Welt zuſammen.
So iſt die Stadt Halle, ſchloß Dr. Hagemehyer, wie keine andere
geeignet, dieſe internationale Friedensarbeit fortzuſetzen.

Prof. Fleiſchmann als Sprecher der Univerſität zog
geiſtvolle Linien um die Geſtalt A. H. Franckes, der als Pro
feſſor für orientaliſche Sprachen nach Halle gerufen wurde und
in deſſen Spuren Tholuck als großer Sohn und Lehrer der Uni-
verſität heute noch hervorleuchtete. Der durch Stockholm beſtens

n D. Söderblom iſt Ehrenmitglied der Halleſchen Univer-
Als letzter ſprach ein Vertreter der biſchöflichen Methodiſten

re in ſehr anziehender Weiſe. ſchoſuche vent
Heute morgen wird der erſte Gegenſtand der Verhandlungenmit dem Problem „Die Stellung der Chriſten zum See envfen

und Feind“ durch Prof. Dr. Siegmund- Schultze beleuchtet.

50 Jahre Kindergottesdienſt in St. Caurentius
Ein beſonderer Gedenktag für Halle.

Der Kindergottesdienſt in Laurentius, der in dieſen Tagen
auf 50 Jahre ſeines Beſtehens zurückſehen konnte, war dadurch
entſtanden, daß die in der nördlichen Stadthälfte wohnenden
Kinder aus der urſprünglich einzigen „Sonntagsſchule“ hierher
überſiedelten; ihr Leiter war der Diakoniſſenvater P. Jordan,
der dann noch 19 Jahre den neugegründeten Laurentius-Kinder-
gottesdienſt geleitet hat. Der vorübergehende Leiter war der
jetzige Stadtſuperintendent Meinhof,; ſeitdem iſt es P. Wag-
ner. Eine große Schar von Helfern und Helferinnen aller
Stände hat ſich immer um die Leiter geſammelt.

Einen kleinen Eindruck von dem, was für viele der Kinder-
gottesdienſt bedeutet hat, konnte man gleich am. Vorabend desFeſtſonntags bekommen; ein lebhafter Uustauſch von Erinne-

rungen begann im Kreiſe von etwa 60 jetzigen und früheren
Helfern und Helferinnen. Jm Lichtbild wurde die Entwicklung
der „50 Jahre Kindergottesdienſt in Laurentius“ gezeigt. Ein
Stück Halleſcher Geſchichte entrollte ſich vor den Augen der Teil-
nehmer. P. Wagner ſchlug im Anſchluß an Pſalm 100 den
D- Dreiklang an: Dankbar, demütig, dienſtbereit. Aus eigenen
Erinnerungen erzählten anregend die einſtigen Helfer P. Dietrich-
Stützerbach und Günther- Eisleben. Für muſikaliſche Dar-
bietungen war geſorgt.Am Singeſonnſag (15. Mai) war die Hauptfeier. Jm
Gemeindegottesdienſt predigte P. Günther über den Text „Laſſet
die Kindlein zu mir kommen“. Ein re Erziehungsziel und
eine freundliche Einladung. Eine Konfirmationsgedenkfeier war
eingefügt. Die früheren Konfirmanden füllten die Plätze
zwiſchen Taufſtein und Altar und die nächſten Seitenbänke.

Für den Feſtkindergottesdienſt war eine eigene, bereicherte
Ordnung aufgeſtellt. Für eine Miſſionsſtation wurde eine Tauf-
ſchale überreicht, die die Kinder durch Stanniol- und Geldſamm-
lungen geſchenkt haben. Jn einem Feſtabend im dichtgefüllten
Gemeindeſaal ſprachen die Paſtoren Wagner, Günther
und Lic. Brandt auch Sup. Meinhof ergriff das Wort.
Ein anſchauliches Bild vom Leben und Treiben in den Kinder
gottesdienſten wurde entwickelt. Andere Kindergottesdienſte
hatten Glückwünſche und Vertreter entſandt. Das Jubiläum
des 50jährigen Kindergottesdienſtes in Laurentius gehört zu den

Tagen“ der Gemeinde, die nicht ſo leicht vergeſſen
werden.

G waaWXX., J Jvwaeor!weeecee eWiederholung der „Veunten“
Auf vielfachen Wunſch ſoll der vierte Abend des Feſtes (Auf-

führung der Neunten Sinfonie unter Generalmuſikdirektor Band
und der Chorfantaſie unter Profeſſor Dr. Rahlwes) als Volks
konzert zu ermäßigten Preiſen (0,60 Mark bis 2 Mark) am Sonn
tag, den 29. Mai, vorm. 11 Uhr im Stadttheater wiederholt
werden.

Die Mitwirkenden ſind dieſelben
führung: RobertFranzSingakademie, Lehrergeſangverein und
das verſtärkte Stadttheater-Orcheſter. Soliſten: Käthe Ravoth
Sopran), Hilde Ellger (Alt), Kammerſänger Paulus (Baß), Hans

ltz (Klavier). Die Tenorpartien hat Kammerſänger Jung
(Deſſau) übernommen.

Der Vorverkauf beginnt am 23. Mai an der Kaſſe des Stadt
theaters.

Für die heutige „Egmon t“ Vorſtellung mit Paul Hart-
mann vom Wiener Burgtheater als Gaſt haben Dienstag
Stammkarten Gültigkeit. Beginn 758 Uhr.

Keine DiphtheritisGefahr! Die bedauerliche Tatſache, daß
drei Schülerinnen der Huttenſchule an Diphtherie geſtorben ſind,
hat in unſerer Stadt das Gerücht von einer Diphtheritisepidemie
aufkommen laſſen. Dies trifft in keiner Weiſe zu; vom Stadt
geſundheitsamt ſind vielmehr ſofort alle entſprechenden Vorſichts

maßnahmen getroffen worden. Die Huttenſchule iſt ohnehin wegen
der Reichswohnungszählung geſchloſſen.

Die Feuerwehr wurde geſtern nach einem Grundſtück am
Bechershof gerufen, wo in einem Lagerraum Kiſten, Bretter und
Körbe infolge eines ſchadhaften Ofenrohres in Brand geraten
waren. Die Feuerwehr konnte nach kurzer Tätigkeit wieder ab
rücken. Am Nachmittag rückte die Feuerwehr nach der Merſeburger
Straße aus, wo an der Ecke Riebeckplatz ein Rad eines mit Kohlen
beladenen Wagens gebrochen war, ſo daß das Fuhrwerk auf den
Straßenbahnſchienen liegen blieb. Die Feuerwehr hob das Fahr
zeug, welches nach Einſetzen eines neuen Rades ſeine Fahrt fort
ſetzen konnte. Der Straßenbahnverkehr mußte während etwa
50 Minuten durch König- und Landwehrſtraße umgeleitet werden.

Jubiläum. Der ReichsbahnOberinſpektor Hermann
Heinel bei der Reichsbahndirektion Halle beging geſtern ſein

30jähriges Dienſtjubiläum.
Zuſammenkunft der Gruppen Nord Oſt und NordWeſt der

wie bei der erſten Auf-

D. N. B. P. Leider nicht beſonders zahlreich hatten ſich die
Varteifreunde eingefunden, um dem Hauptthema des Abends
„Brauchen wir ein Konkordat?“ zu lauſchen, das Herr Diete in aus
führlicher und anſchaulicher Weiſe behandelte. Der Redner gab
einen geſchichtlichen Rückblick über die bisher abgeſchloſſenen Kon
kordate. Am eingehendſten beſchäftigte er ſich mit dem uns jetzt
bevorſtehenden Konkordatsabſchluß. Für uns Deutſchnationale be-
deutet dieſe Frage ein deshalb ſchwieriges Problem. weil zahl
reiche katboliſche Volksgenoſſen unſerer Partei angehören. Der
Abſchluß eines Konkordates würde für uns wieder die Preisgabe
eines weiteren Hoheitsrechtes zugunſten eines ausländiſchen
Souveräns als ſolches muß der Papſt in dieſem Zuſammen
hange betrachtet werden bedeuten; deshalb gibt es für uns
Evangeliſche nur Ablehnung. Sollte es gelingen, das Reichsſchul
geſetz, deſſen Verabſchiedung aus durchſichtigen Gründen jahre
lang hinausgezögert wurde, nun endlich im Herbſt unter Dach und
Fach zu bringen, ſo wäre damit dem Konkordatsabſchluß, falls er
unvermeidlich ſein ſollte, ein weſentliches Gefahrenmoment ge
nommen. Reicher Beifall lohnte den Redner für ſeine Aus
führungen. Prof. v. Wolff brachte in der Ausſprache noch

e. enWann gehe ich ins Stadttheater
Dienstag, 17. Mai, 724--1034 Uhr: „Egmont“.
Mittwoch, 18. Mai, 8--1024 Uhr: „Falſtaff“.
Donnerstag, 19. Mai, 8--1034 Uhr: „Der Reviſor“.
Freitag, 20. Mai, 8--103 Uhr: „Fidelio“.
Sonnabend, 21. Mai, 8--112 Uhr: „Die Zirkusprinzeſſion“.
Sonntag, 22. Mai, 724--1024 Uhr: „Die Zirkusvrinzeſſin“.
Montag, 23. Mai, 8--102 Uhr: „Falſtaff“,

wertvolle Ergänzungen zu den Ausführungen. Da die Frit be
reits ziemlich vorgeſchritten war, gab der Leiter, Herr Bene-
mann, nur einen kurzen Bericht über den Stahlhelmtag in
Berlin und hob aus der Stahlhelmbotſchaft beſonders die Punkte
hervor, die uns als Deutſchnationale intereſſieren. Herr Diete,
der auch den Sonnabend und Sonntag mit in Berlin erlebte, be-
richtete gleichfalls darüber. Der Bezirk hat den beſcheidenen An
fgne einer Bücherei gemacht und bittet Parteifreunde, zu ihrer

ßereicherung durch Spenden entſprechender geleſener, aber mög
lichſt gut erhaltener Bücher Entgegennahme bei Frl.
ae g' kimenkhatſtraße 15, oder bei Herrn Benemann, Herder-

raße 13.
„Die Entwicklung der Bühnendekoration“ behandelte Herr

Paul Alfred Merbach, der wiſſenſchaftliche Leiter der Magde
burger Theaterausſtellung, am Montag abend im Hörſaal 18 der
Univerſität für die Mitglieder der Volksbühnengeſellſchaft in einem
feſſelnden Lichtbildervortrage. Selbſtverſtändlich konnte der
Redner, wie er zu Anfang mit Recht betonte, nur einen ganz
knappen Ausſchnitt aus dem ſehr umfangreichen Stoff geben. Er
tat das aber mit jener allgemeinverſtändlichen Anſchaulichkeit, die
nur dem gründlichen Sachkenner möglich iſt. Die engliſchen
Wanderſchauſpieltruppen eröffneten den Reigen der Geſtalten, die
Spiele auf Burg Traußnitz folgten, Jfland Ekhof, Schröter,Devrient, Sehdelmann, Fleck, Sonnentbal, Lewinsky, Laube,
Dingelſtädt u. a. ließ P. A. Merbach in Wort und vVild charakte
riſtiſch erſtehen. Und zwar immer im Rahmen des ſie damals
umgebenden Bühnenbildes, deſſen Spezifika gleich denen der
Künſtler in helles Licht gerückt wurden. Nur eine kleine Vor
bereitung, ſo meinte Herr P. A. Merbach beſcheiden, ſollte dieſer
Vortrag ſein; er iſt indeſſen darüber hinaus für die meiſten Zu
hörer wohl erſt die beſtimmende Anregung zur Teilnahme an der
am Sonntag, den 22. Mai, früh 8,43 Uhr ſtattfindenden Sonder-
fahrt zum Beſuche der Magdeburger Theaterausſtellung geworden.

Der Beifall war ſtark. B.Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche113.
rn Mittwoch, 634 Uhr. Norddeutſche Barockmeiſter. Ein
tritt frei.

Wittekind. Morgen, Mittwoch, 257 Uhr Shymphoniſche
Morgenmuſik des Halliſchen Symphonie-Orcheſters. Beethoven:
Ouvertüre „Egmont“, vier Wiener Tänze, Symphonie Nr. 2,
DDur. Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr Konzerte des
Halliſchen Symphonie-Orcheſters.

Ein intereſſantes muſikaliſches Ereignis bildet die Auf-
führung der Großen Meſſe in g Moll von Walter h
in Berlin. Die Konzertgeſellſchaft Köln veranſtaltet unter Leitung
des Kölner Generalmuſikdirektors Hermann Abendroth, der
kürzlich auch die Uraufführung der Meſſe in Köln dirigierte, eine
Aufführung dieſes Werkes am Sonnabend, den 28. Mai, abends
s Uhr in der Philharmonie, mit vorangehender öffentlicher Haupt
probe am Freitag, abends 8 Uhr ebenfalls in der Philharmonie.
Der berühmte Kölner Gürzenich-Chor trifft in einer Stärke
von ungefähr 360 Mitgliedern in Berlin ein, um neben dem
Orcheſter der Berliner Staatsoper, dem Knabenchor des Berliner
Doms unter Leitung von Profeſſor Hugo Rüdel mitzuwirken.
An Soliſten wurden gewonnen: Amalie Merz-Tunner (Sopran),
Roſette Anday (Alt), Ventur Singer (Tenor), Hans Hermann
Niſſen (Baß).

Die Firma Otto Kühlewind eröffnet in ihrem Grund
ſtück, Gr. Klausſtraße 16, ein Spezialgeſchäft für Oefen, Koch
herde, Waſchkeſſel uſw.

Pereinsnachrichten

HockeyClub Halle. Das diesjährige Tennis-ClubTurnier
findet bereits vom 27. bis 80. Mai 1027 ſtatt. Nennungen ſind
ſchriftlich der Geſchäftsſtelle einzureichen. Nennungsſchluß am
Dienstag, dem 24. Mai 1927, mittags 1 Uhr. Die Ausſchreibung
iſt am Schwarzen Brett auf dem Platz zum Aushang gebracht.Eine beſondere Zuſtellung der Aueſchreitu ung an die

Mitglieder durch die Poſt findet nicht ſtatt.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Golitit Adof Lindemenn; für Lokales und
Unterhaltung: ODr e Sell heim Für Volkzwirtſchaft und 1 De. Hans
Henningſen: für Mitteldeutſchland und der allgemeinen Teil r Haus
rich Reinicce Für den Anzeigemteil: Vam Kerſten Auch in 7
ESprechſtunden der Schriftleitung- r t r Uhr rSariſleitmg u ind Berliger Sarelſtloltungt Verün S al
Blücherſtraße 12. Leitung B. Kameß,



Börsen und Märkte
Halleſche Börſe

Halle,

535 Proz. gewannen,

17. Mai. Die Tendenz war
Bankwerte waren unverändert mit Ausnahme von Adca, die

und Halle Bankverein,

leicht befeſtigt.
die 4 Proz. ver-

markt nicht, da dieſer dicht an die Höhe des Reichsbankdiskontes
herangekommen iſt.

Jm internationalen Deviſenverkehr lag das engliſche
Pfund eher ſchwächer, da mit Sicherheit auf eine Ermäßigung
der Londoner Bankrate in dieſer Woche gerechnet wird. London
gegen New York 4,8550, London gegen Mailand 88,60, feſter

Leipziger Börſe
loren. Von Bergwerksaktien gewannen Kali Krügers-

2 Proz., Mansfeld 12 Proz., Prehlitzer 5 Proz. und Riebeck 17. (16 5 17. 5. 16. 5.0 Proz. Von Papierwerten lagen Ammendorfer 18 Proz. n am. 1530 162,0 vor Wolle 1980 1945

ö ü öllwi i i i 175.0 r 1650 1e66höher. Für Eröllwitzer kam eine Notiz nicht zuſtande. Von 42. F. z ar. won 189 zZucker werten ryrrt Glauziger 5 Proz., Halle Zucker Napeleid 1375 1895 TDittel a. Kr. l 1660 165.0
12 Proz. Von pezialwerten gewannen Engelhardt gar z r m l66. 62.wer O. 39. T 25. 26.5 ſe Gebr. Jentzſch 4 Proz., Kaiſerbad Schwmiedeberg 11 Proz. Zinn Han 47 7 u u. w. T 35 37
Veſter, die 1 Proz. w 7 lagen, mußten repartiert werden. Auf Germanis Chemn. z3 60 Aaſzt. Schkeuditz 1700 1800
dem Markte der aſchinenwerte gewannen Wegelin Am Chemn. 3.752 z ver 1320 129.0 rlauz. ucKer 1230 123.54 Proz. Auch ſie mußten repariert werden. Halle Röhren r Feier i Galle Zug 4 1239 1635
6 Proz., Zeitzer Maſchinen 4 Proz. höher. Der Freiverkehr Pitler i. 0 Kördied. 2ueker 1
blieb umſatzlos. Presto 1550 188.0 Rositz. Zucker 7 10808ehonberr 156.0 1575 Chromo Najork 1100.0 102.017. 14. d. 17. 6. 14. 5. Schub u. Salzer 325 o 6260 Cröllwitz 2 4K 1560.0
A dea 152, G 146,0 Glauz. Zuok. 120, G 115. 60 Sondermann Faradit F 1180118.0tat. Bankv. 155. G 169. b Halle Mals a S Wotan 65. 64 Farb. Glauchau 5 116 0 115,0Gew. a. Hädlesd. 98. 6 93 6 Hall. Maseh. 195, G 195. Ko 87 85. Hoöetzer 19.Landkreditb, 110,- G 110 6 Hall. Röhr- V. 75 6 69. 6 Zimmermann Chemn. 660 7.- I Etzold u. Kiel 125 5 122.5
Lor Bank 105, G 105. 66 Eüldebr. MAuhleo 76 B. 80, b Cassel! Juto Landk. Kulkw. 1135 111.0Kali Krügersh. 168.- 166 B Morita Jahr 35 60 35 b Chemn. Spinne 109 5 1090 J Plan Zimm. 168 0 157.0Mansfeld 137 b 125. 0 Gebr. Jentasend 89 86. B Dürtel 1010 94 80 80.G. 220, B. 216, b Haiserd. Schmiedeberg 131 120, G Halkenstein 1250 1240 Kauebw. Walther 8 84.Rieneek Maatanw 166, b 165. Kyffh. H. 1.3500 90 80. Gera Jute 2700 Biquet r 157.0 154.0Woech. Weis. 216.- B. 216 B Gotttr. Lindner 8. 6 80,50 b Kammg. Gautseb 114,0 1145 Sachs Werk a 1197123.9
Br. Nietl. Bgd. 7 Sehrapi. Kalk 100. 100. b Kobke 168.0 165.0 Sehueider 125,0 128.7Amweod. Pap. 268. 6 235. b Stadtm. Alsel. 95, 95. 60 pa. Baumwolle 265.0 2600 Ibar. Gas 156,0 156.0
Oronw. Papier S 159. Vester 56, 00 54. b Lpz. Kar wgarn 190 1290 Preblita A 200.0 200.0önnern Mal 135. G 1365. Wegelin u. Aabd. 142, 20 138. Lpz. Spitzen 132.0 1320 Hobburger Quars 206.0 206.0iſanb. Kaitun 105. b 106. Zeitzer Maseh. 178 174 6 Loz. Trieo 172.0 1760 L Amrita Steina 162.0
Eigenw. Bränn. 45 b 47B Zuck. R. Hallo 1902 90. pa. Wolle Eun Pikau 125,0 1210Engelhardt 246. B. 240. B H. Hetts: C. A. 70 70 6 NMeerane Kawmg. 55.50 55.50 Dermatoſd 96, 99.F. Tun Co. 14,- de 14 6 S 270,0 252.0 tee ger LandkrafttJm Freiverkehr notierten: Bühring 15 G., Caeſar e re an e e en hJm Leipzig, 17. Mai. Hanſa Lloyd 60; Kammgarn Silberſtr.Loretz 11 bz., Czarnowanz Hanfimport 65 G., Portland
Saale 150 G. 103,25; Plantecktor Apag 42,50; Wolf Buckau 63; Zörbig Bank 101.

16,43 Geld; Oktober 16,77 Brief, 16,73 Geld; Dezember
Brief, 16,92 Geld; Januar 17,01 Brief, 16,97 Geld; März
Brief, 17,14 Geld. Tendenz: ruhig. Schluß Mai

16,97 Geld; Januar16,77 Geld; Dezember 17,00 Brief,

J Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle. Nord,
amerikaniſche Baumwolle Baſis middling nichts unler in
middling nach den Bedingungen des Vereins, Preis für ein
engliſches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kaſſa: Eröffn ung:
Mai 16,21 Brief, Geld; Juli 16,48 Brief, 16,40 Geld; Oktobe:
16,80 Brief, 16,73 Geld; Dezember 16,97 Brief, 16,95 Geld; Januar
17,02 Brief, 16,97 Geld; März 17,20 Brief, 17,14 Geld. Tendenz
ruhig. 1 Uhr Mai 16,23 Brief, Geld; Juli 16,44 Brief

16,96

1718

162
Brief, Geld; Juli 16,47 Brief, 16,43 Geld; Oktober 16,84 Brief

17,05

Brief, 17,00 Geld; März 17,22 Brief, 17,16 Geld. Tendenz: ſtetig.

Berliner Deviſen Kurſe. Getreide und Produkte
Telegraphisehe Auszahlungen. an 17. 6. 16 5 Berlin, 17. Juni. Die Offerten für beide Brotgetreidearten
Dewisehiand, Reichsb.-Disk. 290 biskont e Bri- r t von Ueberſee waren etwas entgegenkommender, ohne daß ſich aber

Aire fert o T 2008 2007 209 201 Geſchäft entwickeln konnte, da der Mehlabſatz bei den Mühlen ſtark
Konetantir opel ſi türk. Pfund 2.218 2.222 2.2231 2.222 ins Stocken geraten iſt. Polen bekundet ſowohl für Weizen als
London l Lstr. 2 auch für Roggen in Tranſitware Jntereſſe, Abſchlüſſe ſcheitern aber51 T veiro 0498 vo 047 a an den zu hohen Forderungen. Das Angebot von Jnlandsgetreide
Am teräam 100 Guldäen 33 165,66 169 00 168 67 169.01 iſt weiter ziemlich gering, die Provinzmühlen nehmen Roggen zu
Athen 100 Drachmen 70 e 65 c e 35 c unveränderten Preiſen auf.e 188 T n 28 1875 l10801 10089 100 Berlin, 17. Mai 1927 Für 100 Kilo 17. 5. 16. 6.
Heleingfors 100 finn. A. 7 1061 10.63 10,61 10,63 Weizen, märk. 291. 292.0-296. Roggenmehl 36. 00 37.5036. (0 37. 75
italen 100 Lire 7 2309 23.,12 2..86 22,89 do. Mai 298.0. 299.5 00.0 301.0 Wetzenkleie 16.50 165,75 15.70 16. 75
Jugoslawien 100 Hinar 7 7.410 7424 7.41 7.42 do. Juli 296 56 298 01299.5 300 Roggenkleie 17.95 18.00 17. 90 18.00
Kopenhagen 100 Kronen 5 112.47 112.65 11252 11274 do. Sept. 271.7 275 0273,5--274,0 Raps. 1000 Kilo

en e e 5 5 61 o. a 276. .0278. 5-- 279. ktorigerbſen 58. .00 8.e 18 Er 5 en i un e do. Juli 259.5——260. 7 262. 5-- 263.0 Speiſeerbſen 27.00 30.00 27. 00- 30, 00
Schweiz 100 Franken 3 81.06 81,20 81,07 81,28 do. Sept. 334.4--236.0234, 6--236, Futtererbſen 22. 00- 23.0022. 00 23. 00
Bulgarien 100 Leva 10 8.04 3.05 5.(47 3 053 Sommergerſte 280. 262.0 230. 262.0 Peluſchten 2,00 22, (020. 00 22.00
Spunien 109 Peseten 5 73,93 74,07 73,88 74 02 Wintergerſte S Ackerbohnen 20,00 22.(020.00 22. 00Stockholm 100 Kronen 7 1128 11296 11274 112,96 Hafer, märt. 237.0—2483.0 298.0- 244.0 Wicken 22.00 245022. 00 24, 50Budapest 100 Pengö 0 73,47 78,e1 78.49 73.683 do. Mai 245. 0-—245.5 Lupinen, blau 14. 50-15. 50 14. 60 165.60
Oesterreich abgst. 100 Sehilling 6 69,81 69.48 69,81 69.43 do Juli 208 289,8 240,0 do. gelb 16.00--17.016.00 17.50
Kanada 1xan. Holl. u 4216 4. 225 4216 4.226 do. Sept. a 209.8--210.0 Seradella, neue 18,00--24 00 18,00 24,00
Uruguay 1 Gold-Peso 4,216 4,226 4.216 4.226 Mais loto Berl. 191,0-—194.0 191.0--194. Rapskuchen 15,50 16.00 16. 16. 00do. wgfr. Hbg. 2 S Leintuchen 19.70--20.0019. 70 20.(0Berliner Börſe aarioſein 9 Troderſaniel 50- tag Is.egelbe, r. Soyaſchrot 20.90 20. 50 20. C0 20. 60Berlin, 17. Mai. Der Börſenbeginn brachte heute weitere do. weiße, 1 Zir Kaneheinogen 13 90— 34.20
erhebliche Poſitionslöſungen, die vermutlich mit der Nowendig-
keit der Geldbeſchaffung zur Begleichung der Differenzen am

Das KursniveauDonnersag zuſammenhangen.
infolgedeſſen auf einer teilweiſe ſchärfer ermäßigten Baſis, da
das Angebot nur zu weſentlichen
tie rungen Unerkunft finden konnte.
litten Verluſte bis zu 205.,
gingen um 10 bis 1826 und der Reſt der Terminaktien um 2

Zwangsverkäufe ſollen noch nicht in einem
größeren Umfang ſtattgefunden haben, dagegen wollte man an
mehreren Marktgebieten größere Selbſtexekutionen des Publi-
kums und der Spekulation beobachten.

bis 825 zurück.

(L. Löwe).

bewegte

niedrigeren No
Die Spitzenpapiere er

Mehrere Werte

Bei der Liquidations-
kaſſe ſind die Einſchüſſe nach wie vor glatt eingelaufen.

Am Geldmarkt machte ſich der Zahltag bereits in einer
größeren Nachrfage nach kurzfriſtigen Mitteln bemerkbar.
eigentliche Bedarf wird aber wohl erſt morgen und übermorgen
einſetzen. Die Geldſätze lauteten für Tagesgeld mit 5--7 Proz.
und für Monatsgeld mit 7——8 Prozent noch unverändert. Monats-
geld war knapp und kaum angeboten. Die Geldgeber hatten eher
das Beſtreben zur Einziehung ihrer monatlichen Ausleihungen.
Einen freien Satz für Warenwechſel hörte man am offenen Geld-

ſich

Der

Magdeburg, 17. Mai. Weizen 14,40——-14,65, abgeſchwächt;
Roggen 13,75——18,85, ruhig; Sommergerſte 12,50-—183,50, ſtetig;
Hafer 183,00-—13,20, ſtetig; Mais 9,40——9,50, ſtetig; Viktorigerbſen
22,00--24,00, ſtetig. (Alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg
oder benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern.)
Weizenmehl 40,50-41,00, ruhig; feinſtes über Notiz; Roggenmehl
38,00-—38,50, behauptet; feinſtes über Notiz (100 Kilogramm ein
ſchließlich Sack). Weizenkleie 7,70--7,90, behauptet; Roggenkleie
8,00-—8,30, feſt.

Zucker.
Magdeburg, 17. Mai. Prompte Lieferung: 33 und 3336,

Mai 33, Juni 33 Juli 3324, Auguſt 34; Tendenz: ruhig.
Terminpreiſe inkl. Sack: Mai 17,20——17,00, Juni 17,20--17,00,
Juli 17,20--17,10, Auguſt 17,20--17,15, September 16,80--16,70,
Oktober 15,85——15,75, November 15,60-—-15,50, Dezember 15,60 bis
15,0, Oktober- Dezember 15,70-—-165,60, Januar-März 15,80 bis
15,70; Tendenz: ruhig.

webſtoffe
GBremer BVaumwollkurſe vom 16. Mai.

Firma Schweinsberg Schröder, Halle.)
(Mitgeteilt von der
Notierungen des

Metalle
Berliner Nctierungen. Preise ad Lager in Deutschland für 100 kilo

Elektrolyt- 17. 5 16. 6. Or. H.- Alum. 17. 6. 15.kupfer 125. 25 126,25 i. WalzdrahtOrig.-Hütten- od. Drahtb.)Rohbzink 99 214 214im ir Verk. 2 Reinnickel (88Remelt. Plat- dis 99 96) 340-—350 340—850ten- Zink (0--56 0055. 00 6.00 Antimon R. 110-115] 110-
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Ajuwin. in ca. 900 femI. B. W. o. Dr. 210 210 tür 1 kg 77.60 78. 50 78.(0-79

Pieh.

Halle a. S ür 50 kg Fleiſchgewicht
16. Mai J. II. 111 GefrierGaittun e böchſter Preis niedrigſter Preis haufigſter Lrete Fleiſch

Ochſen 91 50 S 0Bullen 91 30 99 tKühe 92 45 86Sangrinder 95 90 90Maſtkälber perJuugkälber 110 85 105Lämmer u. Maſthamme 110 100 105
Schafe 98 75 90Schweine 72 65 71Schweine, rumäniſche

p

Amerikanisehe Börvenherichte
(Funkdienst)

New Vor 16. 5. 14. 5 Oslo (100 Kr.) 25.81 25.81J aägliches Geld 492 9 (409 Kopenhagen (100Kr.) 26.69 26.65
London (Cable Trsf.) 485. 56 4.85 Prag 00 Kr.) 2.96 2.96

v 0 Tage) 4.81,78 481 Wien (100 Kr.) 14.08 14.05Paris (100 Freos.) 3.91.62 8.91 Budapest (I0 Kr.) 17.45 14.45
Brüsse! (100 Fres.) 13.8152 13.89 Belgrad 1.76 176
Rom (100 Lire) d.4592 6.42 Athen 1,325 uMadrid (I00 Peseta) 17, 66 17.50 Japan 4756 47.62
Bern 100 Fres.) 19,35 19.28 Buenos Aires 42,37 42.62
Amsterdam (100 FI.) 4000 40.00 Rio de Janeiro 11.88 11.83
Stockholm (100 Kr.) 26.7452 26.74 Berlin 23.692 23.69
Silber, auslündisches 66,87 66. Talg, „Extra“ loko 7.75 7.7
Kaftee, Sant. Nr. 4 Ioko 16.87 16,87 Baumwollsaatöl, loko 9. 9.60

Rio Nr. 15.81 16.81 Mai 9, 800Mai 13.50 13.47 Jul 9. 16 9.09un 12,60 12.50 Potréienm in Cascs 16.15 16.15
September 11.86 118 in Tanks 12.76 12.Dezember .46 11,48 Stand white 1.22 12Januar 11.40 11.40 Pennsylv.-Kohöl 2.60--2.90 2.60 2.90

Baumwwolle, 1oko 15.70 15.75 Lucker, Zentrif.

Mai 15.40 16.87 Mai 2.96u 15.58 Juli 8.06 465J August 15.65 165.61 September 8.15J depi. 15.88 15.80 Dezember 8.22Oktober 16.97 15.88 Kautschuk, ürst, 10ko 41.87 4157
November 16 06 10.97 smoked 41. 4l.-Dezember 16.17 16.10 Ierpentin 62.50Januar 16.19 16.18 8avannah- I tin 66.87 686,

Baumwollzuruhren New Orleans Baumwolle,
Atl. u. Golfhäften 9000 9000 loko 165.16 15.15Kloktr.-Kupfer, loko 13.-- 13 Weizen, Red- Winter

Jan./ März 183.12 13.15 neue Ernte, loko 151.50 18.7Zinn, 1oko 66.62 67.37 Hard-Winter. loko 156, 1682
Blei 6.76 6.75 Nais, loko 98.560 99Zink 6. 7 6.07 uden 2341 2241 e werderr7 clar 6,75--7.00 6.75--7.00
Foissblech 5.b0 reidetracht nachSessemer Stahl 85. 35. England 23—8.0 h 2.3—8.0
deumalz pr. Western 13. 12.95 n. d. Kontinent 16--17 ets. 16--17 ets

Chienago 16. 5. 14. 5. vehmalz per Juli 1287 12.90Weizen per Mai 140.-- 142, 12 Sept- 14.855 1240
duli 134,87 136, kippen Mai 12.85 2.6Septemberls2.76 188.12 v Juli 18.10 126

Mais Mai 84,18 8467 Sept. 13.-- 129Jl 89.37 vpee 13. B-J September 90.- 9112 sehweine, leichteuaer 7 Na 49, 49.76 niedrigster Preis 960 960
Juli 49.0 30.265 höchster Preis 10. 10-September 46.25 46,63 ehwere, niedr. Preis 926 98

Roggen Mai 09.62 108 höcehst. Preis 9,70 9.70Juli 108.62 107. schweinezautuhrens September 98.265 99.62 in Chicago 38 000 4 000
Seodmala Mai 12.27 12.22 im Westen 110 000 36 o

Eigene Funkmeldung, Berliner Börse vom 17. Mai 1927.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler,

17. 6. 16. 6 17. 6. 16. 17. 5. 16. 6 17. 6. 16. 5 17. 5. 16. 17. 6. 16. 5 17. 16.5
Ablösungssechuld I 817.0 877.0 Dresdner Bank 176.2 177.5 Calmon Asb. 57.12 58. 12 Freund Masch. 122.7 117.0 Lahmeyer 178.0 17 6. 5 Poppe- Wirth 99. Telefon Berl. 86.--090.

do. I 318.0 818.0 Gothaer Grundered. 206.0 203.0 Caroline Br. 230.0 232.0 Friedrichshall 1è8.0 158.0 Laurahütte *9.60 84 50 Prestowerke 189.0 180.0 Thale Eisen e
Ablösung Neubes. 18.90 18. 10 Halle Bankverein 151.0 151.0 Charl. Wasser 1553.6 164.0 Leipz. Landk. 110.2 111.2 Thörl Oel 114.0 113165 Dt. Wb. Anl. 23-24 Hildesh. Bank 131.5 131.0 Chem. Buckanu Gelsenk. Bg. 176.0 178. do. Piano 157.0 156.0 Rauchwalter 80.25 30.2 Thür. Blei 88. 8945 Disch. Sechutzg. 10. 10.25 Mitt. Creditbank 233.0 231. o do. Heyden 131.7 133.0 do. Gub Leonh. Braun. Rhein. Braun 9 202.25 o. Gas Leipr. 154.8 166.
69 Anbalter Roggen 10.80 10.30 Oesterr. Credit 8.50 9.60 do. Gelsenk. 95. 98. Germania 230.0 232.0 Leopolädgrube 114.8 115.0 do. Kiextr Leonh. Tiets 164.0 173585 Bk. Gold Weimar 2 102.4 102.5 Reichsbank 168.1 168.5 Chemn. Spinn. 112.0 107.5 Ges. t. el. Unt. 238.0 241.0 Lindes Pis. 163.0 165.0 o. Stahl 4 t 174. Tittel-Krüger 184.7 16059 R. 1 90.50 90.60 Wiener Bankv. 7.05 7.06 Ohromo Naj. 99.87 95. Glauz. Zucker 119.0 123.0 Lindström 230.0 227.0 RR.- v. Elekt. r Z. Traneradio 140.0 139
62 Deutseher Zucker 17.69 17.80 Engelharät 242.0 242.0 on Spinn. 1620 161.0 Goldschmidt 136.7] 136.7 Lingel Schuhb 94.50 do. Kalle 180.0 186. riptis A. G. 90. 93
102 Ladseh. Roggen 30.46 19.60 Sehultheib 415.0 1206 Lenti Caout. 129.7 128.5 Görl. Waggon 20.12 21. Iingner MWke. 129.0 129.5] o. Spreng59 do. do. 8.35 8.34 Dortm. Aktien 263.0 270.0 Cröllw. Papier 164.0 Görz. opt. Linke-Hofm. 70. 81.70 Riebeck Moncan es. 166 Union ch 87. 85.165 Pr. Otr. Bd. Gld. 112.8 118.7 do. Vnion 308.0 310.0 Gotha Wagsg. Ludw. Löwoe 279.0 299.5 D. Riedel r i2 36 em.55 Preub. Kali 8.20 5.20 Leipz. Riebeck 160.0 101.0 92 le tu5 o u Sreppiner S 173] „Lerear 122.0) 132.0 Koddergrube 300 80052 do. Roggen 8.90 9. Reiechelbrau 332.0 334.0 Delmenborst Gruschw. Text. 116.0 118.0 Ludenseh. M. 113.0 107.0 Rombacher Varziner Pap. 140.6 l.
169 Prv. Sachs. Id. G. t Dessauer Gas 203.0 202.0 R Braun s r Ver. ch. Charl. 195.0 160.082 do. do. 100.6 100.5 Accumulator 172.0 173.0 Dtsch.-Atl. T. 119.7 117.0 Hackethal Dr. 105.5 106.0 Magdeb. Gas 102.5 108.2 T Troke 102.0 do. ch. Zeitz
55 do. ld. Roggen 8.46 8.45 Adler Portl. 168.0 168.0 do. Luxemb. Halle Masch. 206.7 210.0 do. Berg. 140.5 130.5 R Ton Nent 8 33 do. Dt. Nick. 179.5 160.055 Roggenrent. 1-11 8.230 821 Adler-Opph. 140.0 138.5 do. Nied. Tel. 12.87 12.39 Hamb. el. W. 169.7 Magirus 87. 89.75 R t r 120.0 t o. Gothania 160.0 161.0
s do. 12-16 68.00 Adlerhütte 146.0 135.0 Dtsch. Erdöl 162.7 165.0 Hammersen 186.0 Mapneem. Robr 196.0 1599.2 Rüutgerswerke o 121.0 Jute B. 100.0 1060
85 Gold-Rogg. 1-3 101.5 101.5 j Adlerwerke 142.0 142.0 do. Gust. 125.5 126.0 Hann. Masch. 132.5 Manstfeld 139.6 do. Mark. T. 75.76 176.82 do. 4.6 102.5 102.5 Alexanderw. 74.25 72. do. Jute 152.5 169.0 Harb. Phönix 109.0 110.0 Marie cons. 74. Sachsenwerk 120.5 120.0 do. Schuh 79. 79.76
559 (o. 1-2 85. S. A. 190.0 190.0 do. Kabel 120.0 121.7 Harbg. Eisen 138.5 134.0 Marienhütte 86. 86. Sachs. Guß do. Stahlw. 144.5 14.269 Thür. Kirch. Rogg. 9.60 Alsen Portl. 248.7 252.0 do. Kali 144.5 147.0 Harkort Berg Mark Portl. do. Kamg. Vogel Telegr. 113.0 114065 Zuckerkredit Ammendork. 255.0 243.0 do. Linol Harpener Bg. 212.7 215.0 Masch.- Baum 141.0 144.0 do. Th. Ptil. 218.5 215.0 Vogtl. Masch. 114.8 IIAnglo-Guano 113.0 114.0 do. Masch 105.5 104.7 Hartmann 42.50 42. 12 do. Buckau 155.0 160.0 Salzdetfurth 236.0 240.0 Vogtl. Spitzen 108.5 102
414 Oesterr. St. 14 25. Anh. Kohlen 125.0 127.5 do. Werke Heine Co. 76.50 do. Kappel 14.95 14.--Sangerh. M. 160.0 60.0 do. Tun Ico. o 10645 o. Goldrte. 29.12 29.10 Annener Gub u do. Wolle 74.50 75. Held Franke 128.0 128.5 Uech. Linden 320.0 i. 2 Sarotti 220.0 223.0 Voigt Haftner 145.5 14

do. Kronenr. 2.25 Aschaffenburg 7.5 212.0 Dt. Eisenhädl. 101.5 101.8 Hemmoor P. 242.0 243.0 do. Sorau 246.0 284.0 Saxonſa Prtl. 169.0 172.0 Vorwärts45 Turk. Admin. 12.62 13.50 Augsb. -Nrnb. 163.0 162.5 Dippe Masch. 61.75 62. HEirsch. Kupk. 114.5 116.0 do. Zittau 140.0 140.0 Scheidemand. 32. 32. Wanderer
45 do. 23. 23.50 Domnitzseh 132.0 Hösch Eisen 192.2 194.0 Meerano Kmg. 56. 65. Schering Ch. 228.0 230.0 Warstein Gr. 270.2 20004 do. o. II 19.50 19. Bachmann 217.5 219.5 Donnersmareck 12 .0] 131.0 Hohenlohe 23.62 23.37 NMeltheu T 43. 43. Sehles. Bg. 140.0 140.5 Wasser Gelsen 162.0 165445 Zolloblig. 1911 16. 14.50 Balekeo Masch. Doring-Lebr 8 .25 99. Holzwann 194.0 192.7 Merkur Wolle ieo. o 190.0 do. Geliul 152.0 150.0 147.0 100Türkenlose 28.50 27. 50 Bamag-Meguin 54. 56. Dresäner Gard. 154.7 150. 1 Morchwerke 135.0 140.0 NMotallbank 161.7 137.0 do. E. A Wegeliv-Hübner 186.2 13
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Zweiter Teil.
14.

Der Tiger und der Sperling.
„Jhre Papiere ſind in Ordnung“, konſtatierte Notar Man-

gold und ſchob mehrere ſtark abgegriffene Dokumente in ein
längliches Kuvert zurück. „Wenn es Jhnen xecht iſt, will ich
feſennehr das Teſtament Jhres verſtorbenen Herrn Vaters vor

en.
Er läutete, nannte dem eintretenden Bureauvorſteher eine

Aktennummer, ſetzte ſich dann zurecht und betrachtete intereſſiert
das junge Mädchen an der Seite Summerſets, die ſo dürftig ge
kleidete Erbin eines anſcheinend großen Beſitzes.

„Jhr Leben dürfte ſich jetzt ſehr ändern. Wie lange ſind
Sie ſchon in Berlin.“

„Seit geſtern abend,“ antwortete die Kleine. „Ja, mir iſt
alles noch ſehr ungewohnt. Jch habe mein ganzes Leben in
Köslin verbracht, und Köslin iſt eine ſehr kleine Stadt, aber das
weiß ich erſt, ſeitdem ich Berlin geſehen habe.“

Der Notar ergriff lächelnd die Akten, die der Bureau-
vorſteher ihm reichte und dachte: Einem ſo kleinen Mädchen fällt
ein ſo großes Glück in den Schoß. Wenn es einem beſtimmt iſt,
kann man in Köslin ſitzen, und das Glück findet einen trotzdem.

„Soviel ich weiß,“ ſagte er, „hat Herr Foreſt Sie erſt kurz
vor ſeinem Tode als ſeine Tochter agnoſziert. Ein Zufall
ein merkwürdiger Zufall!“

Er konnte ſehr geſchwätzig ſein, der Herr Notar Mangold,
wenn wohlhabende Klienten vor ihm ſaßen. Er konnte ſeine
Stimme modulieren, konnte ſein Herz in ſeine Stimme legen,
je nach dem Grade der Wohlhabenheit, die er bei ſeinen Be
ſuchern vermutete. Jn dieſem Falle ſprach er ſo wohlhabend und
gütig wie ein Vater.

Summerſet wurde ungeduldig.
„Es war wirklich ein Zufall,“ ſagte er raſch und zungen

fertig. „Herr Foreſt hatte in Köslin eine Autopanne. Jch befand
mich in ſeiner Geſellſchaft. Eine Schar von kleinen Mädchen kam
an uns vorbei, beaufſichtigt von Fräulein Foreſt. Wir fragten
nach der nächſten Autogarage. Plötzlich blickte Herr Foreſt auf
das Medaillon, das am Halſe des Fräuleins hing. Er fragte ſie
nach ihrem Namen und Alter, fragte, ob ſie eine Mutter habe.
Er wünſchte Genaueres über ihre Herkunft zu erfahren und be-
auftragte mich, Nachforſchungen anzuſtellen, deren Reſultat ihn
dazu beſtimmte, Fräulein Foreſt als ſeine Tochter anzuerkennen.“
Herrn Summerſets Geſicht verdüſterte ſich: „Leider verunglückte
er, und ſo wurde ſeine Abſicht erſt durch das Teſtament ver-
wirklicht.“

Notar Mangold ſagte bewegt:
„Durch das Medaillon hat er ſeine Tochter erkannt!

Film Darf ich das Medaillon ſehen
Fräulein Lilly Foreſt löſte das Medaillon von ihrem Halſe

und reichte es dem Notar.
Ergriffen betrachtete Mangold das Bild.
„Jhre Mutter muß eine ſehr ſchöne Frau geweſen ſein, nach

dieſem Bilde zu ſchließen, das allerdings ſchon ein wenig ver-
blaßt iſt.“

Summerſet putzte ein Stäubchen von ſeinem Aermel.
„Sie war ſicher eine ſehr ſchöne Frau, ſonſt hätte Foreſt ihr

nicht das Medaillon geſchenkt. Aber wie geſagt, das Teſta-
mentNotar Mangold nahm die Akten auf und begann mit ſanft
verſchleierter Stimme zu leſen:

„Meine liebe Tochter Lilly!
Jch ſchreibe hiermit meinen letzten Willen nieder für den

Fall, daß es Gottes unerforſchlicher Ratſchluß ſei, mich von den

Wie im
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Lebenden abzuberufen, bevor ich noch einen väterlichen Kuß auf
Deine Stirne gedrückt habe. Wehmütig denke ich an Deine
Mutter, jene hochſinnige, edle Frau, die ſtill aus meinem Leben
gegangen iſt, als meine Zukunft, meine Karriere es erforderte.
Wo ſind die Stunden ſtillen Glücks, die ich mit ihr verlebte!
Mein kalter Egoismus hat ihr gütiges Herz gebrochen. Es war
ein grauer, trüber Herbſtabend, da ſie von dannen ging. Wie
habe ich mich in ſpäteren Jahren nach einer Kunde von ihr ge
ſehnt. Sie blieb verborgen. habe nichts mehr von ihr
gehört. Gottes Wege ſind wunderbar. Wie danke ich ihm, daß
ich Dich, meine Tochter, wiedergefunden habe, und daß ich an
Dir gutmachen kann, was ich an Deiner armen Mutter ge
ſündigt habe.“

Die Stimme Mangolds hatte einen ſingenden Tonfall an-
genommen. Lilly kämpfte wacker ihre Tränen nieder. Auch
Summerſet nahm das Monokel, das anſcheinend feucht von
Tränen war, aus dem Auge und wiſchte ſich gerührt mit einem
Taſchentu-he ab.

„Darum, meine liebe Tochter, vermache ich Dir meinen
P Beſitz. Verwalte ihn würdig im Sinne Deines Dich
iebenden Vaters. Sei zuverläſſig und treu!

Als Deinen Vormund bis zum Tage Deiner Volljährigkeit
beſtimme ich meinen güten Freund Summerſet. Vertraue
ſeinen Ratſchlägen. Jch habe ihn geprüft, und er hat ſich
meines Vertrauens würdig erwieſen.“

Mangold hielt inne und blickte auf, denn Summerſet hatte
ſich erhoben und ergriff die Hand Lillys.

werde mein Möglichſtes tun,“ ſagte er feierlich, „mich
des rtrauens meines ſo früh dahingegangenen Freundes
würdig zu erweiſen.“ Dann nahm er wieder auf ſeinem Lehn-
ſtuhl Platz, zog ſeine Tabatiere, entnahm ihr mit vor Rührung
zitternden Händen eine Zigarette. „Danke,“ ſagte er ſchmerz-
erfüllt, als Mangold ihm Feuer reichte. Der Notar las weiter:

„Und nun, meine geliebte Tochter! Höre noch meinen
letzten Willen. Die Menſchen ſind ſchle-ht. Viele verbergen ihr
wahres Geſicht hinter einer angenehmen Maske. Jch ſcheide
ruhig aus dem Leben, denn ich habe Dir einen Gatten be-
ſtimmt, mit dem Du glücklich werden wirſt. Es iſt Francis
Pitts aus Seattle, ein wackerer Mann, frohen Gemütes, dem
ich ruhigen Gewiſſens meine Tochter anvertraue. Sei ihm eine
liebende Gattin, ein treues Weib, teile mit ihm Sorgen und
Freuden. Sollteſt Du Dich meinem letzten Willen widerſetzen,
was ich, meine geliebte Tochter, nicht annehme, dann möge
Summerſet entſcheiden, was mit dem Erbe, deſſen Du in dieſem
Fall verluſtig gehſt, zu geſchehen hat. Doch ich bin überzeugt,
daß Du Dich meinem letzten Willen fügen wirſt.

Jch drücke einen väterlichen Kuß auf Deine Stirn und flehe
Gottes Segen auf Di-h herab. Dein Vater Philipp Georg
Hubert Foreſt.“

Mangold hatte ſeine Vorleſung beendet und ſchloß die Akten.
„Das Teſtament iſt genau nach den Vorſchriften des Ge

ſetzes von zwei Zeugen und vom deutſchen Konſul in Genf
unterzeichnet. Wie Sie aus ſeinem Jnhalt erſehen haben. iſt
es nur ein bedingtes. Doch hoffe ich, daß Sie den letzten Willen
Jhres Vaters erfüllen werden.“

„Ja,“ ſagte Lilly und wiederholte ſeine Worte.
den letzten Willen meines Vaters erfüllen. g

Einige Minuten ſpäter ſtanden Lilly und Summerſet auf
Straße.7 S g wird eine vortreffliche Komödie werden, dachte

Summerſet, und betrachtete lächelnd das Mädchen an ſeiner
Seite. Mr. Pitts und die Kleine: der Tiger und der Sperling.
Die Sache klappt vortrefflich.

Sie kamen an einem Friſeurladen vorbei.

„Jch werde



„Es iſt ſchade um Jhr ſchönes Haar, Fräulein Foreſt,“
ſagte Summerſet, „aber Sie müſſen eine moderne Friſur
tragen!“ Sie betraten den Laden und Lilly ließ die langwierige
Prozedur des Haarſchnittes über ſich übergehen, während
Summerſet ſich eingehend mit der Lektüre des „Junggeſellen“
befaßte. Nach einer unde wurde er in die Kabine gerufen.
Der Friſeur war ſehr ſtolz auf ſein Werk. Summerſet betrach-
tete Lilly überraſcht.

Donnerwetter! Wer hätte das gedacht Die Kleine war
nicht wiederzuerkennen!

Er half Lilly in den Mantel und tat dies mit einer gewiſſen
Ritterlichkeit, die er beim Betreten des Geſchäftes, unter dem
Eindruck der provinzleriſchen Erſcheinung ſeiner Begleiterin,
hatte vermiſſen laſſen.

Jhr nächſter Weg führte ſie in den Modeſalon „Carla“. Ma-
dama Carla betrachtete kritiſch die Kleine und ſagte dann lächelnd
zu Summerſet:

„Wohl eine Novize, die eingekleidet werden ſoll? Jch habe
einige reizende Modelle aus Paris hereinbekommen. Wir werden
die Kleine von Kopf bis zu Fuß ausſtatten müſſen.“

Summerſet nickte und Madame Carla führte Lilly in die
Ankleidekabine, überließ ſie dort den Händen der Direktrice.

„Die Kleine hat eine entzückende Geſtalt. Sie werden er
ſtaunt ſein, Herr Summerſet.“ Und auf den tiefen Ausſchnitt
des Kleides deutend, das ſie dem eter entnommen hatte,
ſagte ſie: „Ganz nach Jhrem Geſchmack.“

Summerſet betrachtete ſich im Spiegel und überzeugte ſichdavon, daß ſeine Friſur in tadelloſeſter Srdnnng war.

„Ja,“ ſagte er trocken, „der Ausſchnitt muß ſehr tief ſein.“
Lilly trat aus der Kabine. Madame Carla faßte ſie bei der

Hand und führte ſie Summerſet vor. trug ein ſilbernes
Brokatkleid, das an den Schultern von zwei dünnen Spangen ge

wurde. Er betrachtete faſziniert dieſes entzückende
igürchen. Und plötzlich wurde ihm der Gedanke

daß auch die Augen anderer Männer mit demſelben Entzücken
auf dieſen Armen, auf dieſen Schultern, dieſem Nacken ruhen
könnten.

Das Kleid iſt ſehr hübſch, Madame Carla, aber es iſt zu
kurz, der Rückenausſchnitt iſt zu tief, das Dekolleté iſt unmöglich,
Madame Carla

Madame Carla war faſſungslos.
Nach wenigen Minuten hatte Lilly ein anderes Kleid an

gelegt. klemmie das Monokel ins Auge, betrachtete
die Kleine gedankenvoll und ſagte:

„Madame Carla, auch das Kleid iſt unmöglich Viel
zu ſehr dekolletiert.“

Endlich war die Wahl getroffen. Die gekauften Kleider
waren ſo dezent gehalten, daß ſelbſt Lilly ihre S daran
hatte. Auf der Straße beſtätigten die Blicke der Vorübergehen
den, daß Lilly nunmehr zu den Frauen zählte, von denen man
Notiz nimmt

Ein kleines Schmuckſtück fehlt der Kleinen noch, dachte
Summerſet. Das ſteht aber nicht in Mr. Pitts' Programm

Trotzdem blieb er vor einem Juwelenladen ſtehen und
muſterte das Schaufenſter. Jch werde ihr eine Kette kaufen,
dachte er, ſelbſt wenn es auf meine Koſten geht. Eigentlich iſt
mir der Gedanke unerträglich: Mr. Pitts und dieſe begie
Kleine. Der Tiger und der Sperling! Jch muß mit Pi
reden, daß er mir die Kleine überläßt. Er muß es tun! nn
ſchließlich habe ich ihm doch geholfen, dieſen unbequemen Foreſt
aus dem Wege zu räumen

Fortſetzung folgt.)

Der Teppich
Humoreske von Georg Persich.

„Du meinſt alſo, wir müßten ernſtlich daran denken, uns
einen neuen Teppich anzuſchaffen

c meine ich ſchon längſt, aber Du biſt ja immer dagegen
geweſen.“

„Bitte, ſagte der Profeſſor, grundfätzlich war ich nie dagegen,
nur wegen der beſonderen Umſtände.“

„Aber nun das Loch darin iſt, ſiehſt Du wohl ſelbſt ein, daß
es ſo nicht weitergehen kann.“

„Das Loch könnte man ſtopfen laſſen. Jch will aber zu
4

geben 0„Daß das Stopfen ſehr unpraktiſch wäre. Denn wie lange
würde es dauern, dann wäre eine andere Stelle durchgetreten.
Schließlich gibt es noch ein Unglück, wenn jemand mit dem Fuß
darin hängen bleibt und fällt.“

„Jch bin ſchon zweimal darin hängen geblieben,“ verſicherte
Lolo, die Tochter.

„Daran werden Deine ſpitzen Abſätze ſchuld ſein,“ bemerkte
der Vater.

„Aber man wird unſeres ſchadhaften Teppichs keineneuen Stiefelmoden einführen,“ erwiderte die Rama. u wenn
Damen zu Beſuch kommen, kann ich ſie nicht bitten, ihre Schuhe
vor der Tür auszugziehen.“

„Nein, das kannſt Du nicht, und wir werden in der Tat nicht
umhin können oder man müßte den alten Teppich entfernen
und nicht wieder erſetzen. Vom geſundheitlichen Standpunkte
aus

„Vom geſundheitlichen Standpunkte aus könnte man auch die
Gardinen von den Fenſtern nehmen, könnte man ohne Kleider

weil alle Stoffe Staub- und Bazillenfänger ſind.
Aber weißt Du, was die Leute ſagen werden Profeſſors können
ſich nicht mal mehr einen Teppich kaufen, mit denen muß es
Matthäi am Letzten ſein!“

„Jch habe doch bereits erklärk, daß ich ndſätzlich nicht
dagegen bin,“ lenkte der Gatte wieder ein. e die Sache
mit dem Kollegen Niemeher beſprechen.“

„Was hat denn Dein Kollege Niemeher damit zu tun
„Er war wegen ſeiner Sprachſtudien re Zeit im Orient

und kann am beſten urteilen, welche Teppichſorte die haltbarſte
und ſchönſte iſt.“

Die Frau Profeſſor ſtarrte ihren Mann mit offenen Munde
an. Endlich fand ſie die Sprache wieder. „Willft Du etwa einen
echten Teppich kaufen? Und den haltbarſten und ſchönſten? Der
würde ja Tauſende koſten!“

„Tauſende? Das wäre freilich zu viel für unſere Verhält
niſſe. Aber Niemeyer könnte trotzdem mitgehen und uns beim
Ausſuchen unterfſtützen.“

„Nicht nötigl antwortete die Gattin, und ſie ſchien um einige
Zoll zu wachſen. „Um es Dir nur zu ſagen: Der Teppich iſt ſchon
ausgeſucht und gekauft.“

„Wer hat ihn gekauft?“
„Jch und lo nakürlich! Heute wird er uns zugeſchickt

werden. Es iſt kein orientaliſcher, aber er kann ſich ſehen laſſen.
Das wird auch Niemeher finden, der uns ja bald beſuchen wird.“

„Haſt Du ihn eingeladen
„Nein. Zunächſt wird ſein Sohn kommen, der junge Doktor.“
„Er hat ſich doch ſchon vorgeſtellt!“
„Er will nun, er will um Lolos Hand anhalten.“
Jetzt war der Profeſſor ſprachlos. Sein Blick ſuchte die

Tochter.

Lolo hatte glutrote Wangen.
Hm da brauchte er wohl nichts mehr zu fragen.
„Ja, wir werden auch für Lolos Ausſteuer Teppiche kaufen

müſſen,“ ſagte die Frau Profeſſor, und mütterliche Freude glänzte
aus ihren Augen.

Der Gatte konnte dem raſchen Gang der Ereigniſſe noch
immer nicht recht folgen. „Dann können wir doch,“ meinte er
nach längerem N nken und zeigte auf den alten durchlöcherten
Teppich, „dieſen hier für die Ausſteuer verwenden.

„Aber Mann!“
„Niemeyer erzählte, daß die orientaliſchen Fürſten ſich zum

Beweiſe ihrer Hochachtung Teppiche ſchenken, die Jahrhunderte
alt ſeien.“

„Gut,“ ſagte die Gattin, „ſo werden wir unſer altes Pracht
ſtück dem Herrn Profeſſor Niemeyer zum Beweiſe unſerer Hoch-
achtung ſchenken. Aber wir wollen damit bis nach der Verlobung
warten. Sonft möchte am Ende nichts daraus werden.

Der Lehrſtuhl Roethes. Wie wir hören, ſchweben wegen der
Beſetzung von Guſtav Roethes Lehrſtuhl an der Berliner Univer
ſität Verhandlungen mit Prof. Friedrich Panzer, dem Vertreter
du germaniſchen Philologie und derzeitigen Rektor an der Univer
ität Heidelberg. Panzer, 1870 zu Aſch in Böhmen geboren, iſt
eine erſte Autorität auf dem Gebiet der Volksdichtung, nament
lich der Sage, und der damit zuſammenhängenden mittelalterlichen
Epik. Er ſteht an der Spitze des Deutſchen Scheffelbundes; die
wiſſenſchaftlich grundlegende Ausgabe des Dichters rührt von
ihm her.

15. Deutſches Bachfeſt. Das Programm des 15. Deutſchen
Bachfeſtes, das die Neue Bach Geſellſchaft vom 28. bis 831. Mai
in München veranſtaltet, bringt u. a. einige wenig bekannte Werke
Bachs; ſo das Dramma per musica, „Die Wahl des Herkules“,
und die Ratswahlkantate „Preiſe, Jeruſalem, den Herrn“. Jn
der Kammermuſikveranſtaltung wird das C-Dur-Kongzert für drei
Cembali und Streichorcheſter in der Originalbeſetzung zur Auf-
führung kommen. In dieſer Form dürfte das Werk wohl kaum
je gehört worden ſein, wie auf dem 15. Deutſchen Bachfeſt über
haupt die alten Jnſtrumente Viola d'amora, Viola da gamba,
Violone (1), Oboe d'amore, Laute in ſelten anzutreffendem
Umfange vertreten ſein werden.



Kulturpolitik?
Die gefährdete Staatliche Akademie für Kirchen und Schulmuſtk.

Man hat leider im nachnovemberlichen Preußen mehr als ein
mal die Feltfte lung machen müſſen, daß unſer Kultusminiſterium
nicht gerade eine kulturfördernde Politik betreibt. Mannigfache
Beiſpiele ließen ſich hierfür aus dem Gebiete der Schule, Univer-
fität und Kirche anführen, und leider ſcheint die Zahl derartiger
Fälle noch nicht erſchöpft zu ſein.

So führt man neuerdings einen Schlag gegen unſere Kirchenund Schulmuſik. Man will dieſe beiden, burg jahrhundertelange

geſchichtliche und kulturelle Ueberlieferung unlöslich mitein-
ander verbundenen Begriffe trennen. Dies wird äußerlich dadurch
in die Erſcheinung treten, daß man die ſeit über 100 Jahren
beſtehende bewährte Staatliche Akademie für Kirchen und Schul
muſik, auf der Tauſende von Muſikſtudierenden und Volksſchul-
lehrern Ausbildung erhalten haben, zerſchlägt.

Warum? Herr Leo Keſtenberg, Referent im Miniſterium
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, führt in ſeiner Schrift
„Muſikerziehung und Muſikpflege“ folgenden Satz als Grund für
die Maßnahme an: „Für dieſe dem kirchlichen Kult dienenden
Jnſtitute zu ſorgen, wird Pflicht der Kirchengemeinden ſein
müſſen, zumal weite Kreiſe unſeres Volkes es ablehnen, für dieſe
Zwecke ſtaatliche Mittel zur Verfügung zu ſtellen.

Der wahre Grund iſt nur zu deutlich zu erkennen es
iſt die allgemeine, abſolut r Einſtellung gewiſſer
politiſcher Kreiſe, die aus den Worten des Herrn Leo Keſten
berg ſpricht.

Lehnen es denn wirklich weite Kreiſe des deutſchen Volkes ab,
ſtaatliche Mittel für die Kirche und ihre Einrichtungen zu
bewilligen? Sind ſie nicht vielmehr auch gern bereit, perſönliche
Mittel zur h zu ſtellen, wie z. B. die immer mehr und
e gehenbe irchenaustrittsbewegung ganz unverkennbar

weiſt
Nein, evangeliſche und katholiſche Kreiſe treten mit aller

Kraft und Entſchiedenheit ganz beſonders für die es der
Kirchenmuſik ein. Denn ſie ſehen in unſerer auf Materialismus,
Aeußerlichkeiten und ſeichte Vergnügungen eingeſtellten Zeit mit
Recht in der musica sacra einen wefentklichen Bildungsfaktor
für unſere Jugend, und zwar in kultureller und ethiſcher Be
ziehung. Ganz abgeſehen davon, daß auch moraliſche und recht-
liche Bindungen für den preußiſchen Staat beſtehen, der Pflege
der Kirchenmuſik eine materielle Grundlage zu geben. Jn
Thüringen iſt man in dieſer Hinſicht ein- und weitſichtiger; hier
iſt u. a. von der zuſtändigen Stelle mit allem Nachdruck die
kirchen muſikaliſche Ausbildung der Volksſchullehrer auf den Päda-
gogiſchen Akademien gefordert worden.

Ja, und heißt es nicht auch in einer Denkſchrift des preußi-
ſchen Kultusminiſteriums, daß „die künftige Volksſchullehrer-
bildung in der Muſik nicht unter das Niveau der Seminaraus-
bildung ſinken, ſondern es erheblich überſteigen ſoll“?

Was wäre aber die unausbleibliche Folge einer Zerſchlagung
der genannten Akademie? Der preußiſche Volksſchullehrer hätte
aufgehört, Schul und Kirchenmuſiker in einer Perſon zu ſein!
Denn es würde ſich in den meiſten Fällen ſchon aus wirtſchaft
lichen Gründen verbieten, einem achtſemeſtrigen Schulmufſik-
i ein beſonderes kirchenmuſikaliſches Hochſchulſtudium folgen
zu en.

Die Dorf- und Kleinſtadtgemeinden aber hätten keine
Organiſten mehr! Denn dieſe Aemter hauptamtlich zu beſitzen,
wäre aus finanziellen Gründen kaum möglich. Und weiterhin
fehlten in den kleinen Städten und vor allem auf dem Lande

eignete Dirigenten der mannigfachen Geſangvereine eine
ätigkeit, die unbedingt eine ſchul- und kirchenmuſikaliſche Aus

bildung vorausſetzt.
Jn der Tat: ſchwerſte kulturelle, ja nationale Schäden von

nz unüberſehbarer Tragweite würde eine Umſtellung derHreugziſchen Akademie für Kirchen und Schulmuſik im unmittel-

baren Gefolge haben.
Es iſt daher durchaus verſtändlich, ja es iſt eine im deutſchen

Volks und Kulturintereſſe gebotene Notwendigkeit, daß gegen
dieſe Zerſetzungsarbeit gewiſſer Kreiſe auf das ſchärfſte Front
gemacht wird. So haben ſich denn auch ſchon in allerjüngſter Zeit
n die Wahrung des ſelbſtändigen Charakters der genannten

demie ſowie für ihren bewährten Leiter, Profeſſor Thiel,
u. a. der Rheiniſche Provinzialverband in Düſſeldorf ſowie der
Provinzialverein Weſtfalen des Verbandes akademiſch gebildeter
Muſiklehrer in dringenden en an das Kultusminiſterium
eingeſetzt. Die Frage, die ja ſchließlich die geſamte deutſche Muſik
kultur bewegt, hat ferner ſehr eingehend die vorjährige Tagung
für deutſche Orgelkunſt in Freiburg beſchäftigt.

Daß eine Gefährdung des alten en Jnſtituts beſteht,
hat auch der in der letzten Aprilwoche in Berlin abgehaltene
Kongreß für Kirchenmuſik zweifelsfrei beſtätigt.

e e

Darum heißt es für alle Kreiſe in Deutſchland, denen die
allgemein-kulturelle, ferner die muſikaliſche und ethiſche Aus und

rtbildung unſerer Jugend am Herzen liegt, auf der Hut zu
in, ſorgfältig zu wachen über alle die gegen die Akademie für
irchen- und Schulmuſik gerichteten Beſtrebungen und ſie auf das

entſchiedenſte abzuwehren! Dr. 8
e

Beethovenfeſt der Stadt Halle
Chorfantaſie Neunte Sinfonie.

Die beiden Werke, die für den vierten Abend des Beethoven-
feſtes angekündigt waren, ſind ſchon ſeit langem in nahe Be
iehung zueinander geſetzt worden. Früh ſchon gab man der
horfantaſie, in deren Klavierpartie Beethoven ſelbſt als Pianiſt

von der Oeffentlichkeit endgültig Abſchied nahm, à Untertitel
„kleine Neunte“. Aber von der Chorfantaſie zur W. unten Sin-
fonie iſt doch ein weiter Weg. Haben wir in der erſteren eine in
S Lieblichkeit erſtrahlende Schöpfung, die ſich in der

orm freier Variationen ausſpricht und eine Reihe anmutiger
muſikaliſcher Bilder hervorzaubert, ſo iſt die „Neunte Sinfonie“
ein künſtleriſches Bekenntnis, das in gewiſſem Sinne die Grund-
e der „AMissa solemnis“ ergänzt. Jn ihr ringt ſich, nach

ekkers ſchönen Worten, von Beethovens Lippen jener gewaltige,
brauſende Hymnus zum Preiſe der Macht, die ſtärker iſt als alle
Schrecken und Schmerzen des Menſchenlebens.

Die „Fantaſie“ birgt nicht gerade tiefe Probleme, die die
Aufführung zu einer ſchweren Aufgabe machen. Jmmerhin will
ihr liebenswürdiger Gehalt eine freundliche Pflege erfahren.
Und dieſe Forderung wurde unter der umſichtigen Leitung von
Profeſſor Dr. Alfred Rahlwes in Vollendung Genüge ge-
tan. Chor, Soliſten und Orcheſter ergänzten ſich zu ſchönem
Zuſammenwirken. Der Pianiſt Hans Beltz fing etwas rauh
an, fand ſich aber immer mehr in die rechte Stimmung hinein.
Noch mehr Lob hätte man ihm zubilligen können, wenn er ſich
um reichere Tonſchattierung bemüht hätte.

An die geiſtige Mitarbeit und künſtleriſche Geſtaltungskraft
des Dirigenten erhebt die Neunte Sinfonie die höchſten Anſprüche.
Nach dem Verlauf des „Fidelio“, der in allen Abſchnitten ſo ſtil-
echt durchdacht war, nach dem gediegenen Eindruck der großen
Leonoren- Ouvertüre und der wunderbaren Einleitung zum
weiten Aufzug konnte man von vornherein gewiß ſein, daßr Erich Band 'ſich auch Beethovens Sin-

fonie mit Erfolg und Gelingen annehmen würde. Jn der Tat
wurde auch dieſe Erwartung im großen und ganzen nicht ge-
täuſcht. Mit aller erdenklichen Sorgfalt und Rückſicht auf die
Eigenart war das berühmte Werk vorbereitet worden, ſo daß
vielen Einzelheiten ehrliches Lob geſpendet werden kann. Frei-
lich, eine Gipfelleiſtung, wie der „Fidelio“ es war, kam nicht zu-
ſtande, weil der große ſinfoniſche Zug den erſten drei Sätzen
mehr oder weniger fehlte und die Zeitmaße nicht immer glücklich
getroffen wurden. Eine unverkennbare Mattigkeit des Aus-
drucks trat gelegentlich zutage. Fortreißender Schwung zeichnete
jedoch das mächtige Finale aus. Hier zwang Generalmuſik-
direktor Erich Band allen Mitwirkenden feurige Begeiſterung ab.
Sehr aufmerkſam ai ihm ſein prächtig erzogenes Orcheſter.
Die von Profeſſor Dr. Alfred Rahlwes vorbereiteten Chöre be-
wältigten glänzend ihren Anteil. Trefflich fand ſich das Solo-
quartett Käthe Ravoth, Hilde Ellger, Kammer-ſänger Karl Erb und Kammerſänger Alfred Paulus
mit den Anforderungen des Leiters und des Werkes ab.

Generalmuſikdirektor Erich Band und allen ſeinen Künſt-
lern wurden am Schluß mit Recht lebhafte Huldigungen dar-
gebracht. Kränze und Blumen gab es in Hülle und Fülle.

Prof. Dr. W. Kaiser.
D

Ein unbekanntes Meiſterwerk Rubens. Der Bildnis-
maler Rubens iſt in der Münchener Pinakothek mit dem großen
Porträt eines Geiſtlichen vertreten, der in ſchwarzem Rock im
Lehnſtuhl ſitzt, ein Buch im Arm. Das Bildnis gilt als das des
Ligentiaten Hendrik van Thulden, der Paſtor an der St. Georgé-
Kirche in Antwerpen war und im Alter von erſt 37 Jahren im
Herbſt 1617 ſtarb. Von dieſem Bildnis iſt jetzt ein Gegenſtück
aufgetaucht und in die Berliner Galerie van Diemen gelangt.
Es ſtellt den Theologen in weißem Ornat, bei ſeinem geiſtlichen
Dienſte dar, in der Haltung des Beters vor dem Krugzifix. Prof.
Dr. Georg Biermann, der den neuen Rubens jetzt im „Cicerone
veröffentlicht, ſtellt es dem großartigen Porträt des Biſchofs
n an die Seite, das eben aus dem Beſitz des Kopenhagener

uſeums auf der Londoner Ausſtellung belgiſcher Kunſt war. Die
kraftvolle Wahrhaftigkeit dieſer Bildniſſe des Rubens hat kaum
ihresgleichen. Rubens malt das Weiß des Prieſtermantels als
das beherrſchende Mittelſtück und ſtellt es zwiſchen das doppelt
abgeſtimmte Rot des Vorhanges und des Tiſches.



Ein Drama im
Pariſer Blätter berichten ausführlich über eine Revolverſzene

im ParisBerliner Schnellzuge, die ſich vor einigen Tagen auf der
Strecke zwiſchen Köln und Düſſeldorf zugetragen hat. Es handelt
ſich um die Tat eines leidenſchaftlichen Verehrers der Tänzerin
Suzy Beril, der die Geliebte zur Rückkehr nach Frankreich
zwingen will.

Der temperamentvolle Liebhaber namens Rene Rolland,
Beſitzer einiger Weinberge in der Champagne, hatte bereits ſeit
längerer Zeit der Tänzerin, als ſie im Folies Bergere in Paris
große Triumphe feierte

in einer Weiſe ſeine Verehrung bezeugt, die ſelbſt in Paris
Aufſehen erregte.

Trat die Beril abends auf, ſo ſaß Rolland, den fie kaum dem Na
men nach kannte, totſicher in ſeiner Loge, wo er die ganze Nacht
blieb. Nach jedem Auftreten ſandte er der Tänzerin koſtbare
Blumen auf die Bühne. Er unternahm alles, um ſie zu ver-
hindern, daß ſie Paris verließ. Er ließ ſich die Angelegenheit viel
Geld koſten. Als die Künſtlerin vor einigen Monaten nach
Amſterdam zu einem internationalen Tanzfeſt engagiert worden
war, ließ Rolland auf die Amſterdamer Veranſtalter einen
Hagel von ffalſchen Krankheits- und Abſage-
telegrammen los, ſo daß aus dem Engagement tatſächlich
nichts wurde.

Als nun in den letzten Tagen des April die Beril plötzlich
verſchwunden war, glaubte man in Pariſer Artiſtenkreiſen, ſie ſei
von ihrem hartnäckigen Verehrer entführt worden, zumal die
Tänzerin früher ſchon einmal angedeutet hatte, daß Rolland ſich
mit einer ſolchen Abſicht zu tragen ſchien. Die Unruhe der Be-
kannten der Tänzerin wich jedoch größtem Erſtaunen, als man
vernahm, daß zu gleicher Zeit auch ein preisgekrönter Mannequin
und eine ſchöne Kreolin, die als Revueſtar große Erfolge erzielt
hatte, verſchwunden waren. An eine ſolche Maſſenentführung
glaubten ſelbſt die Leichtgläubigſten nicht. Die Nachforſchungen er
gaben keinerlei ſtichhaltigen Grund für eine plötzliche Flucht der
Beri. Jhre Schulden waren nicht bedeutend, ſie hätte ſie leicht mit
ihrer bedeutenden Gage begleichen können. Man ſtellte aber feſt,

die Tänzerin ſich nach Deutſchland begeben hatte,

und zwar hatte ſie merkwürdigerweiſe ihren Paß nicht in Paris,
ſondern vom deutſchen Konſulat in Marſeille zur Einreiſe viſieren
laſſen. Die daraufhin auftauchenden Gerüchte von einer Ver-
ſchleppung durch Mädchenhändler nach Algier wurden aber wider
legt durch ein Telegramm der Beril aus Köln, das am 1. Mai
bei einer Pariſer Freundin der Künſtlerin eintraf und in dem
ſie mitteilte, fie befände ſich im Schnellzuge nach Berlin, habe ein
Engagement in Deutſchland und es gehe ihr ausgezeichnet. Das

ParisBerlin
Flucht vor dem Verehrer Der Liebhaber erſcheint im Zug „Sie“ nimmt es ihm weiter nicht übel
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Telegramm trug ferner noch die Namen des verſchwundenen
Mannequin und der Kreolin.

Wahrſcheinlich würde das Telegramm anders gelautet haben,
wenn die Tänzerin es ſpäter auf einer der folgenden Stationen
aufgegeben hätte. Jn Köln hatte nämlich, während die drei Damen
jene Depeſche aufgaben, der

Verehrer der Beril, Monſieur Rolland, das Abteil der Damen
betreten und ſich in einer Ecke niedergelaſſen.

Sein Geſicht war hinter dem hochgeſchlagenen Kragen ſeines
Regenmantels verborgen.

Jn glänzender Stimumng, fröhlich lachend und plaudernd,
kehrte die Franzöſin mit ihren Begleiterinnen wieder ins Abteil
zurück und alle drei beſprachen gerade vergnügt den gelungenen
Streich, den die Tänzerin ihrem ausdauernden Liebhaber durch ihr
Entweichen geſpielt hatte, als Rolland den Kragen zurückſchlug und
mit vorgehaltenem Revolver der Beril zurief:

„Kehren Sie ſofort nach Paris zurück oder ich mache von

2 dieſer Waffe Gebrauch!“ 2Vor Staunen und Schreck waren die drei zunächſt ſprachlos, ſchnell
gewann die Tängzerin jedoch ihre Geiſtesgegenwart zurück und
ſtellte dem Manne ihre beiden Begleiterinnen vor. Er erhob ſich
höflich, um ſich zu verbeugen. Als ſich Rolland vorbog, um der
einen die Hand zu küſſen, ſuchte ihm die Kreolin mutig die Waffe
zu entreißen. Jn dem fahrenden Schnellzug entſpann ſich nun
ein erbitterter Kampff, in deſſen Verlauf mehrere Schüſſe
losgingen, die jedoch keinen Schaden anrichteten. Jmmer wieder
brüllte der Franzoſe: „Fahren Sie mit mir zurück, Mademoiſelle,
oder ich ſchieße Sie tot!“ Das Getöſe, Gerufe und der Schall der
Schüſſe riefen Paſſagiere und Schaffner herbei. Der ganze Zug
geriet in Aufregung und ſogar im Speiſewagen ließ man alles
ſtehen und liegen, um, zu Hilfe zu eilen. Jnzwiſchen hatten ſich-
aber die drei Franzöſinnen ſelbſt geholfen. Die Tänzerin hatte
ihrem Verfolger, als er mit der Keolin rang, mit ihrem Hand-
koffer mehrere Schläge auf den Kopf verſetzt, und als nun noch
drei Paſſagiere eingriffen

gab Rolland jeden Widerſtand auf.
Jm Hamm in Weſtfalen ſtieg der Direktor des Hamburger

Varietees, wohin die drei durchgebrannten Franzöſinnen ver-
pflichtet waren, in den Zug und begleitete ſie bis Berlin. Auch
Rolland mußte bis Berlin mitfahren, wo er zunächſt zur Wache
gebracht wurde. Die Tänzerin hatte Mitleid mit ihrem
allzuſtürmiſchen Verehrer und erklärte, daß ſie ſich
nicht beleidigt und geſchädigt fühlte, worauf man den Franzoſen
wieder entließ. Jn Hamburg hat man beſondere Vorſichtsmaß-
nahmen getroffen, um weiteren Taten Rollands vorzubeugen.
Man befürchtet, daß er verſuchen wird, die Tänzerin nach Paris
zu entführen.

Die Feuersbrunſt in den Geynhauſer Flughallen
aufgeklärt

Bad Oeynhauſen, 16. Mai. Die Urſachen des Brandes der
Flughallen iſt ſchnell aufgeklärt worden. Zwei von einer Auto-
fahrt zurückkehrende Monteure begaben ſich mit einer Stallaterne
in die Hallen, um aus einem der Flugzeuge Benzin zu nehmen.
Hierbei explodierte der Benzinbehälter des Flug-
zeuges, ſo daß die Halle in wenigen Augenblicken in Flammen
ſtand.

Bankdirektor Kuhnert aus der Haft entlaſſen. Entſprechend
dem Antrag ſeiner Verteidiger wurde der wegen Anſtiftung zur
Aktenbeſeitigung und Beamtenbeſtechung verhaftete Bankdirektor
Kuhnert in Berlin geſtern gegen Stellung einer Kaution von
20000 Mark aus der Haft entlaſſen.

Durch einen Voxhieb getötet. Jn dem Raſtenburg benachbarten
Roſenthal wurde am Sonntag bei einer Sportveranſtaltung des
„Arbeiterſportvereins“ der Steinſetzerlehrling Schönholz beim
Boxen durch einen Schlag in die Herzgrube getötet.

Familientragödie in Graudenz. Jn Graudenz hat ein
47jähriger Mann mit Namen Miller ſeine ganze Familie,
Ehefrau, Sohn und Tochter, durch Revolverſchüſſe getötet unddann Selbſtmord verübt. De rnunosverſchiebenſeiten zwiſchen

den Eheleuten ſollen den Grund zur Tat bilden.
Zwölf Bergarbeiter verſchüttet. Auf der Barbara-

Grube in Karwin wurden Montag nachmittag zwölf Bergarbeiter
verſchüttet. Bis zum Abend wurden ſieben Bergarbeiter als
Leichen und einer in ſchwerverletztem Zuſtand geborgen.

Brand in einem erzbiſchöflichen Palais
Berlin, 16. Mai. Wie die Abendblätter aus Bukareſt

melden, vernichtete ein Großfeuer das Palais des Erzbiſchofs
von Karlsburg (Siebenbürgen). Dabei ſind neun Beamte, dar
unter zwei rumäniſche Popen, verbrannt, ſieben andere wur-
den ſchwer verletzt. Der Materialſchaden iſt enorm, da ſich in dem
Palais große private Kunſtſammlungen des Erzbiſchofs Graf
Mailath und eine ſeltene Privatbibliothek befanden. Man ver-
mutet, daß eine Fran, die durch die kirchlichen Behörden von ihrem
Manne geſchieden wurde, das Feuer angelegt hat.

30 Güterwagen durch Feuer zerſtört. Auf dem Bahnhof
Noiſy-le-ſec bei Paris wurden etwa 30 vollbeladene Güter-
wagen vollſtändig und ein Güterſchuppen zur Hälfte durch
Feuer zerſtört. Man nimmt an, daß glühende Kohlen, die
von der Maſchine eines vorbeifahrenden Zuges gefallen ſind,

ſein.
Eine Million Rubel unterſchlagen. Aus Leningrad wird ge

meldet, daß im Marinekommiſſariat Unregelmäßigkeiten
vorgekommen ſeien. Die Ergebniſſe der Unterſuchung werden bis-
her ſtreng geheim gehalten. Es handelt ſich um Veruntreuungen
von Staatsgeldern durch einige Angeſtellten des Marine
kommiſſariates im Gefamtbetrage von über eine Million Rubel.
Bisher find 14 Perſonen verhaftet worden.
Ein Flugzeug gefunden. Die Funkſtation am Humber erhielt

einen Futkſpruch des deutſchen Dampfers „Max Weidmann“, wo
nach dieſer ein abgetriebenes Flugzeug wiedergefunden habe und
ſeine Fahrt nach Kings Lynn fortſetzte.

den Brand verurſacht haben. Der Sachſchaden ſoll bedeutend
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